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Europa-Kongreß der Föderalisten
Grundlagen und Aufgaben des Föderalismus

Piecks Programm
für „Nationalen Widerstand “

Scharfe Worte und Forderungen gegen den
Westen — Unverhüllte Drohungen und Be¬

schimpfungen
Berlin (ZSH). Die Tagung des „National -

kongTesses“ in Berlin verlief , wie erwartet ,
mit einer Reihe schwerer Drohungen gegen
Westdeutschland und die Besatzungsmächte.
Der Staatspräsident der Ostzone, Pieck, er¬
klärte u . a., die Ereignisse der letzten Zeit
hätten zu einer Zuspitzung der internatio¬
nalen Lage geführt , die zu einer unmittelba¬
ren Bedrohung des Weltfriedens geworden sei.
Korea sei von der „Bonner Marionettenre¬
gierung“ zum Vorwand genommen worden,
die provokatorische Hetze gegen die Ostzo-
nen -Republik und die „nationale Front“ noch
skrupelloser zu betreiben .

Pieck gab dann ein Z w ö 1 f - P an k t e -
Programm für die Durchführung eines
Nationalen Widerstandes in Westdeutschland
bekannt . Dieser Widerstand soll sich gegen
das Besatzungs- und Ruhrstatut , gegen eine
Remilitarisierung und Wiederaufrüstung, ge¬
gen eine neue Söldner-Armee und gegen alle
Imperialisten und ihre Mittelsmänner wenden.
Die Kampfansage richtet sich ferner gegen
den Import von USA-Waren und auch solcher
Waren, die in Deutschland hergestellt werden,
gegen die Demontage, gegen alle Unterdrük-
kungs- und Ausbeutungsmethoden der Im¬
perialisten und gegen eine Abwälzung neuer
Lasten auf das Deutsche Vorlk. Schließlich
wird zum Eintreten gegen alle Maßnahmen
der Bundesregierung und der Militärregie-
rungen , den Handel zwischen der Ostzone und
Westdeutschland zu unterdrücken , aufgerufen,
ebenso gegen die Zersetzung der deutschen
Kultur durcii Einfuhr amerikanischer „Gang-
st°rki' 1tur “ und gegen die Unterdrückung der
Kämpfer für den Frieden . In dem Aufrui
wimmelt es nur so von Worten wie „Wider¬
stand “

, „Arbeitsniederlegung “, „Enthüllung“
u . ä. In seinen weiteren Ausführungen be-
zeichnete Pieck alle Mitglieder der Bundes¬
regierung als „Besatzungs-Kriechtiere“.

Im Lauf der Tagung sprach auch der Dipl .-
Ing , Neumann aus Westdeutschland, der er¬
klärte , man werde den „Nationalen Wider¬
stand “ im Westen in einer Breite und Offen¬
heit entwickeln, daß jeder Gedanke an eine
Untergrundbewegung lächerlicherscheine. Ein¬
stimmig angenommen wurde das Wahlpro¬
gramm der „Nationalen Front“ mit den For¬
derungen nach Abzug der Besatzungsmächte.
Wiedervereinigung Deutschlands, Abschluß
eines Friedensvertrages und Ausdehnung des
Ost-West-Handels. Bei dieser Gelegenheit
wandte sich der stellvertretende Ministerprä¬
sident Nuschke mit scharfen Worten gegen
den Westen und gab eine neue Version über
den deutsch-polnischen Grenzverlauf : „Die
Oder ist nicht die Grenze, sondern die leben¬
dige Verkehrsader , an deren beiden Seiten
reges Wirtschaftsleben entsteht .“ Ministerprä¬
sident Grotewohl bezeichnet « die Schaf¬
fung eines einheitlichen, demokratischen und
friedensliebenden Deutschland, das in Freund¬
schaft mit allen Völkern der Welt, besonders
aber der Sowjetunion lebe, als den Kern der
gesamten ostdeutschen Politik.

Nach der Wahl eines neuen Präsidiums,
des „Nationalrates “, das sich aus 14 Personen
zusammensetzt, wurde bekanntgegeben, daß
30 Delegierte aus Westdeutschland, deren Na¬
men jedoch nicht veröffentlicht wurden, ein
Mandat in dem vom Kongreß neugewählten
„Nationalrat “ erhalten haben . Dann wurde
der „Nationalkongreß “ wie üblich geschlossen :
Mit Blumen, Gesängen, Lobpreisungen der .
Sowjetunion und Piecks, wobei auch die
Stimme eines kleinen Mädchens nicht fehlte:
„Wir werden unsere Eltern und Verwandten
aufklären . . .

Riesige Staatsausgaben der USA
Rüstungen verschlingen weitere 16 Milliarden

Washington (UP) . Das amerikanische
Repräsentantenhaus hat mit 300 gegen eine
Stimme 16 771 384 479 Dollar bewilligt , die von
der Regierung für die Beschleunigung der Be¬
waffnung der freien Weit gegen den Kommu-
nimus gefordert wurden . Die Vorlage geht
nunmehr an den Senat zur Bewilligung .

Da diese Bewilligungen zum normalen Bud¬
get des laufenden Finanzjahres , das sich auf
über 36 Milliarden Dollar beläuft, hinzu¬
kommt, werden die Vereinigten Staaten auf
diese Weise in diesem Jahre die bedeutendsten
Staatsausgaben erreichen, die jemals in Frie¬
denszeiten gemacht wurden«

Verträge geschlossen und — gebrochen
Bericht über die Methoden des Kreml

Washington (UP ) . Der außenpolitische
Ausschuß des amerikanischen Repräsentanten¬
hauses veröffentlichte einen Bericht, der alle
Verträge und internationalen Abkommen ent¬
hält , die die Sowjetunion seit Beginn des zwei¬
ten Weltkrieges abschloß und später gebrochen
hat . Nach dem Bericht hat sich die Sowjet¬
union über 60 Vertragsbrüche zuschuldenkom¬
men lassen. Der Sowjetunion wird überdies
obstruktionistische Politik bei den Vereinten
Nationen und Behinderung der Arbeit des al¬
liierten Kontrollrates in Deutschland und
Österreich vorgeworfen. Außerdem wird fest -
gesteilt , daß die Sowjetunion seit dem zweiten
Weltkrieg einen Rekord an Gebietszuwachs
aufzuweisen habe.

Konstanz (UP) .In Konstanz begann am
Samstag ein Europa-Kongreß des „Bundes
deutscher Föderalisten “, an dem bekannte
Vorkämpfer des föderalistischen Gedankens
aus Deutschland und anderen europäischen
Ländern teilnehmen . Unter den Gästen befan¬
den sich der Begründer der von den National¬
sozialisten verbotenen interkonfessionellen
„Reichsarbeitsgemeinschaft deutscher Födera¬
listen“

, A1 p e r s , Bremerhaven , der jetzige
luxemburgische Kultusminister und Historiker
Professor Dr. Frieden und der französische
Delegierte im Europarat Minister a . D . Philipp.
An der Eröffnung des Kongresses am Sams¬
tag nahmen auch der südbadische Staats¬
präsident Wohieb , der französische Landes-
kommissar für Südbaden, Pene , teil. Zum er¬
sten Vorsitzenden des Bundes wurde der Ju¬
stiz - und Kultminister von Rheinland-Pfalz,
Dr. Süsterhenn , gewählt.

Neben einer internen Mitgliederversamm¬
lung, die sich unter Ausschluß der Öffentlich¬
keit mit dem Wiederaufbau der Organisation
befaßte, fanden am Samstag zwei öffentliche
Referate statt , in denen der österreichische
Staatsrechtler Professor Dr. Ebers-Innsbruck
über „Die naturrechtlichen Grundlagen des
Föderalismus“ und der Kirchenhistoriker
D . K. A . Meißinger-München über „Födera¬
lismus als ökumenische Aufgabe des Abend¬
landes“ sprachen.

In einer Resolution forderte der Kongreß
am Sonntag die Bildung eines europäischen
Bundesstaates, „ehe es zu spät ist“ . In einer
zweiten Resolution heißt es , der Bund deut¬
scher Föderalisten erblicke in dem Versuch,
durch „vorübergehende Bundessendungen“
die im Grundgesetz verbriefte Funkhoheit der
Länder zu durchbrechen ,einen Verstoß gegen
die Verfassung. Es wird vorgeschlagen, die
Sendungen für die Bevölkerung der Ostzone
den Sendern der Länder zu überlassen . Die
Schaffung einer neuen Zentralstelle wurde
abgelehnt.

In einer Rede erläuterte Bundesminister
Hellwege die Wahrungdes föderalistischen
Prinzips an einzelnen Artikeln der Bundes¬
verfassung und die Schwierigkeiten, sie in der
Praxis durchzusetzen, wobei er erklärte , um
gegen den Bolschewismus zu bestehen, be¬
dürfe es einer klaren geistigen Konzeption.
Macht allein genüge nicht. Man müsse ihr die
christliche Weltanschauung gegenüberstellen.

Der Bundestags-Abgeordnete der CSU,
Jäger (Eichstätt) , betonte , daß nicht die Län¬
der ihre staatliche Gewalt vom Bund, sondern
der Bund von den Ländern ableiten müsse.

Idee der Freiheit vereinigt Europa
Vizekanzler Blücher und führende Männer
sprachen auf dem Liberalen Weltkongreß

Stuttgart (lwb ) . Seinen Höhepunkt er¬
reichte der Liberale Weltkongreß mit einer
Kundgebung , in deren Verlauf maßgebende
liberale Politiker Deutschlands , Frankreichs
und Belgiens das Wort ergriffen.

Vizekanzler Blücher betonte in seiner
Ansprache, die liberalen Ideen der Freiheit
und der Würde des Menschen seien bereits

Essen (UP ) . Der Rat der Evangelischen
Kirche hat auf dem Evangelischen Kirchentag
zur Wiederaufrüstung eine Erklärung abge¬
geben , in der er zum Ausdruck bringt , daß er
einer Remilitarisierung Deutschlands das
Wort nicht reden könne, weder was den
Westen noch was den Osten anbelange . Es
müsse undenkbar bleiben , daß Deutsche je¬
mals auf Deutsche schießen.

Die Pflicht der Kirche könne es immer nur
sein , die schwergerüsteten Mächte der Welt zu
bitten , dem heillosen Wettrüsten ein
Ende zu machen und friedliche Wege zur
Lösung der politischen Probleme zu suchen . In
jedem Fall aber müsse derjenige — so stellt
der Rat der Evangelischen Kirche fest —, der
um seines christlichen Gewissens willen den
Dienst mit der Waffe verweigert , die Frei¬
heit haben , sein Gewissen unverletzt zu er¬
halten . Der Rat der Evangelischen Kirche be¬
tont , daß jedes geordnete Staatsleben eines
ausreichenden Polizeischutzes bedürfe gegen
die . die Ordnung und Frieden zu untergraben
suchen . „Es kommt alles darauf an“

, so heißt
es in der Erklärung , „daß wir uns nicht durch
eine verlogene Propaganda beirren lassen, daß
wir allen Versuchen, unsere Kinder in eine
Gesinnung des Hasses hineinzutreiben , ein
entschlossenes ,Nein !‘ entgegensetzen und uns
weder an Kriegshetzerei noch an Angstpsycho¬
sen mitschuldig machen.“

Der Rat der Evangelischen Kirche fordert
in seiner Erklärung die deutschen Brüder und
Schwestern auf , auch über den Eisernen Vor¬
hang hinweg Gutes voneinander zu halten.

Eindrucksvoller Abschluß
Essen (UP) . Zur bisher größten evange¬

lischen Kundgebung in Deutschland gestaltete
sich am Sonntag nachmittag die Hauptver¬
sammlung des Evangelischen Kirchentages,

so umfassend geworden, daß sie die . euro¬
päischen Völker trotz aller nationalen Gegen¬
sätze vereinigt hätten . Ein vereinigtes Europa
könne daher nur ein liberales Europa sein.
Die Wiederaufbauleistung Deutschlands in
den letzten Jahren sei lediglich dadurch mög¬
lich gewesen , daß liberales Gedankengut wie¬
der in der Wirtschaft Platz gefunden habe.
Wer wirklich ein Liberaler sei, müsse aber
gleichzeitig auch sozial gesinnt sein. Aus¬
gangspunkt für Gesamteuropa solle die
deutsch-französische Verständigung sein . Ei
glaube, daß die Zukunft der westlichen Well
als hoffnungsvoll bezeichnet werden könne,
allerdings nur dann , wenn man dem Osten
nicht mehr das gleiche Bild wie in den letzten
Jahren biete . Die Furcht vor der deutschen
Konkurrenz sei unbegründet , da Deutschlandin
den nächsten zwanzig Jahren im wesentlichen
Aufbauarbeit zu leisten habe.

Der Präsident der belgischen Liberalen
Partei , Senator Motz , begrüßte besonders die
Versuche einer Annäherung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich . Der Vorsitzende der
britischen Liberalen Partei , Sir McFady -
e a n , sagte, die britischen Liberalen hätten
seit jeher erkannt , daß das deutsche Problem
ein europäisches Problem sei . Der Vizepräsi¬
dent der liberalen Weltunion, der ehemalige
französische Minister Dovinat, daß die euro¬
päische Einheit so schnell wie möglich ge¬
schaffen werden solle. Der Präsident der Li¬
beralen Internationale , De Madariaga ,
betonte , die Liberalen aller Länder seien sich
bewußt , daß Deutschland heutzutage die Vor¬
hut der Zivilisation gegen äußere Bedrohung
und gegen den Feind im Innern sei .

Im weiteren Verlauf des Tages besprachen
die Teilnehmer an dem Liberalen Weltkon¬
greß Probleme der wirtschaftlichen Einheit
in Europa.

Niklasmahnt die Bauern zur Umstellung
Ein „Versorgungsplan “ für Obst und Gemüse

Mainz (UP ) . Bundesernährungsminister
Prof . Dr. Niklas forderte anläßlich der Er¬
öffnung des Deutschen Bauerntages 1950 die
Landwirtschaft auf , Art und Menge der an¬
gebauten Produkte endlich auf den „echten
Bedarf“ abzustellen. Die Bundesregierung sei
nicht in der Lage, eine Intensivierung der
landwirtschaftlichen Erzeugung ohne die
Selbsthilfe der Bauern durchzusetzen.

Prof . Niklas kündigte zur Unterstützung der
Landwirtschaft die baldige Bildung eines
Bankenkonsortiums an, das die Aufgabe ha¬
ben werde , 500 bis 600 Millionen DM aufzu¬
bringen. Mit diesen Mitteln soll gewährleistet
werden , daß die in den nächsten Wochen auf
den Markt kommenden Brotgetreidemengen
der diesjährigen Ernte ohne Schwierigkeiten
abgenommen werden können . Die in Bonn
äusgearbeiteten vier Agrargesetze würden eine
weitere wesentliche Unterstützung für die
westdeutsche Landwirtschaft mit sich bringen.

Prof . Niklas gab bekannt , daß die Regie¬
rung zur Zeit einen „Versorgungsplan“ für
Obst , Gemüse , Wein und Fische aufstelle.

mit der dieser seinen Abschluß fand. Uber
150 000 Menschen füllten das weite Rund des
neuerrichteten Essener Stadions, um ein Be¬
kenntnis zu ihrem Glauben abzulegen.

Kirchentagspräsident von Thadden be¬
kundete in seiner Ansprache, daß Laien und
Theologen gemeinsam dazu berufen seien , am
Reich Gottes mitzubauen und seinen Namen
ia dieser Welt zu verkünden . Der Vorsitzende
des Rates der Evangelischen Kirche, Bischof
D . D i b e 1 i u s , rief den Heimatvertriebenen
zu , daß es eine Welt gebe, in der -sie gleiches
Heimatrecht mit den anderen Christen hätten .
Er ermahnte alle, das Los der Flüchtlinge zu
mildern.

Nach der Bekanntgabe der in den Laien¬
arbeitskreisen gefaßten Entschließungen zur
Rettung der Freiheit der Heimat, der Familie
und des Glaubens sprachen im weiteren Ver¬
lauf der Kundgebung LandesbischofDr. L i 1 j e,
Kirchenpräsident Niemöller und als Ver¬
treter der rheinischen Kirche Bundesminister
Dr. Heinemann . In ihren Worten kam zum
Ausdrude, daß der Mensch erkennen müsse ,
daß er seine Freiheit durch seinen Abfall von
Gott zwar verloren habe, daß ihm aber durch
Christus die Freiheit wieder gegeben wor¬
den sei . In einer Resolution bat der Kir¬
chentag den Rat der Evangelischen Kirche,
sich für die Kriegsgefangenen und die wegen
Kriegsverbrechen in außerdeutschen Ländern
festgehaltenen Personen einzusetzen. Die ein¬
drucksvolle Feier wurde durch das Stahl¬
glockengeläut vom Glockenturm des Stadion¬
einganges und einem 1000 Mann starken Po¬
saunenchor umrahmt .

Die Bischöfe zum Lastenausgleich
Verlautbarungen der Fuldaer Konferenz
Fulda (UP) . Die Erzbischöfe und Bischöfe

der deutschen katholischen Kirche verfaßten

auf ihrer diesjährigen Fuldaer Bischofskon¬
ferenz zwei Hirtenbriefe . Wie der Vorsitzende,
Kardinal Frings , mitteilte , behandelt ein Hir¬
tenbrief das Thema „Gesellschaft und Staat “.
Er wird im Oktober in allen katholischen Kir¬
chen verlesen werden . Der zweite Hirtenbrief ,
mit dessen Verlautbarung bereits in etwa zwei
Wochen zu rechnen ist, geht auf „die Dogma -
tisierung der leiblichen Aufnahme Marias in
den Himmel“ ein.

Kardinal Frings teilte sodann drei Verlaut¬
barungen der Bischofskonferenz mit . Die erste
Verlautbarung befaßt sich mit dem Lasten¬
ausgleich und betont , daß die Bischöfe an
ihrer Stellungnahme aus dem Jahre 1948 fest¬
hielten . Weiter heißt es dann : „Ungleich ha¬
ben Krieg und Nachkriegszeit die Not verteilt .
Die Lasten müssen ausgeglichen werden , denn
nur wenn einer des andern Last mitträgt ,
erfüllen wir Christi Gesetz“ . Das Recht auf
Privateigentum werde dadurch nicht ange¬
tastet Der Kardinal betonte , daß durch einen
geordneten Lastenausgleich die Gefahr einer
gewaltsamen Lösung vermindert werde.

In der zweiten Verlautbarung gedenkt die
Fuldaer Bischofskonferenz der vielen noch im
Ausland befindlichen deutschen Kriegsgefan¬
genen und Verschleppten. Die dritte Verlaut¬
barung führt an, daß für die Todesopfer des
Krieges an der Front und in der Heimat so¬
wie für die Opfer der Konzentrationslager in
der Allerseelenoktav in den einzelnen Kirchen
Seelenämter gelesen weiden sollen.

Eine Wiederaufrüstung Deutschlands und
seine Beteiligung an einemGarantiepakt , gleich
mit welchem Staat , lehnte auch Kirchenpräsi¬
dent D . Niemöller in einem Vortrag vor dem
„Rhein-Ruhr-Klub“ in Essen ab.

Leipziger Messe eröffnet
Auch hier scharfe Angriffe gegen den Westen

Berlin (UP ) . Der Minister für Planung
der Ostzone, Rau (SED) , eröffnete am Sonntag
mittag 12 Uhr die Leipziger Messe. Rau er¬
klärte , daß ein ständiger Aufstieg der Leip¬
ziger Messe seit 1946 zu verzeichnen sei. Für
die diesjährige Herbstmesse sei eine weitere
Erhöhung des Umsatzes zu erwarten . Er rich¬
tete dann schwere und massive Angriffe gegen
die Westmächte, die Bundesregierung in Bonn
sowie die evangelische Kirche in der Ostzone,
wobei er den Bischof der evangelischen Kirche
der Ostzone, D. Dibelius, und seine Mitarbei¬
ter als „Agenten und Saboteure des Westens“
bezeichnete. Den Minister für gesamtdeutsche
Fragen der westdeutschen Bundesregierung,
Jakob Kaiser , bezeichnete Rau als den ver¬
antwortlichen „Sabotageminister“ . Rau for¬
derte abschließend die westdeutschen Kauf¬
leute auf , die Anordnungen der Bundesregie¬
rung sowie der Westmächte als „ungesetzlich“
zu umgehen und einen selbständigen 'Handel
mit der Ostzone und den Ländern des Ostens
und Südostens zu beginnen. An der Eröff¬
nungsfeier nahmen u . a . der Staatspräsident
der Ostzone, Pieck, Ministerpräsident Grote¬
wohl (SED) sowie das gesamte Kabinett der
Ostzonenregierung teil.

USA gegen einen Präventivkrieg
Unbehagliche Reden von prominenten Ameri¬

kanern — Vor einer amtlichen Erklärung
Washington (UP) . Die Regierungsstellen

und die öffentliche Meinung in den Vereinig¬
ten Staaten diskutierten am Wochenende leb¬
haft eine Rede des amerikanischen Marine¬
ministers Matthews , der in Boston für einen
„Präventivkrieg zur Sicherung des Weltfrie¬
dens“ eingetreten war.

Matthews hatte erklärt , wenn es darum
ginge, die Gegner des Friedens unschädlich
zu machen, müßten sich die USA unter Um¬
ständen darauf vorbereiten , friedensfeindliche
Staaten anzugreifen. Diese Äußerung hat das
amerikanische Außenministerium zu der ka¬
tegorischen Feststellung veranlaßt , daß die
USA gegen jede Art von Krieg seien. Der Ma¬
rineminister habe keineswegs der offiziellen
Regierungspolitik oder der Meinung des Prä¬
sidenten Ausdruck gegeben. Unterrichtete
Kreise bemerken weiter, in Washington habe
man den bestimmten Eindruck, daß die So¬
wjetunion zum gegenwärtigen Zeitpunkt kei¬
nen Krieg wolle . Man müsse deshalb auch
alles vermeiden, was Moskau mißtrauisch
stimmen und zu „unüberlegten Handlungen“
hinreißen könnte . In diesem Zusammenhang
wird auf die Bemerkung des Beraters des
Außenministeriums und hervorragenden Ken¬
ners der sowjetischen Politik , Kennan , hin¬
gewiesen, der kürzlich erklärte hatte , ein Krieg
sei keineswegs als unvermeidlich anzusehen.

Außenminister Acheson hat — wie verlautet
— die umstrittene Rede Matthews bereits mit
Präsident Trumän und anderen Kabinettsmit¬
gliedern besprochen. Matthews versicherte in¬
zwischen . er habe lediglich seine „ganz per¬
sönliche Meinung“ geäußert Die Diskussion
verschärfte sich aber noch , als bekannt wurde,
daß auch der Präsident des amerikanischen
Frontkämpferverbandes , Craig, in einer Radio¬
ansprache vorgeschlagen hatte , die USAsoy -
ten unverblümt ankündigen , daß sie Moskau
mit Atombomben belegen würden , falls die
Kommunisten in irgendeinem Gebiet der Welt
einen neuen Überfall auf freie Nationen be¬
gännen. In Washington werden derartige
Äußerungen mit einem gewissen Unbehagen
zur Kenntnis genommen. Man erwartet für
die nächsten Tage eine offene Erklärung der
amerikanischen Regierung, daß die USA kei¬
nen Krieg wollten.

Beendet das heillose Wettrüsten
Klare Stellungnahme des Rates der Evangelischen Kirche zur Wiederaufrüstung
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Made Uersimmiaf billigt Schmian-rian
Zahlreiche Entscheidungen in Slraßburg - Entschließung zur Flfichflingslrage gebilligt

Kritik am Ministerrat

Hettss : Habt Ehrfurcht vor dem Leben
Vom 53. deutschen Ärztetag in Bonn

Bonn (UP). Die materielle Not tausender
deutscher Ärzte und die latente Krise inner¬
halb der deutschen Ärzteschaft waren am
Wochenende Gegenstand lebhafter Diskussio -
nep auf der Vollversammlung des 53. Deut¬
schen Ärztetages im Bundeshaus in Bonn .

In einer Feierstunde im Plenarsaal des Bun¬
deshauses befaßte sich auch Bundespräsident
H e u ß mit diesem Problem. Heuß sagte, daß
neben der inneren Krise in der Ärzteschaft
auch die Überbesetzung des Arztberufes zur
augenblicklichen Notlage vieler Ärzte beige¬
tragen habe . Er regte an, durch die Wieder¬
herstellung des Vertrauensverhältnisses zwi¬
schen Arzt und Patient diese Erscheinungen
zu überwinden . Das Wort von der „Ehrfurcht
vor dem Leben“ müßte besonders für den
Arztberuf gelten , sagte der Bundespräsident.

Der Kongreß billigte verschiedene Resolu¬
tionen , in denen er sich u . a . für die Freilas¬
sung der Kriegsgefangenen, die Berücksichti¬
gung jüdischer Ärzte sowie die Beibehaltung
des Gesundheitsausschusses des Bundestags
aussprach.

Berufung in das Arbeitsministerium
Bonn . Der Vorsitzende des Bundes hirn¬

verletzter Kriegs- und Arbeitsopfer e. V. , Sitz
Bonn, Landelleitung für Südwestdeutschland
in Lahr , Herr Fritz Götsch in Bonn, ist vom
Bundesminister für Arbeit in Bonn zum stän¬
digen Mitglied des Beirats als Vertreter der
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebe¬
nen berufen worden.

Gefährliche Einbrecherbande gefaßt
Darmstadt . (ZSH) . Den Ermittlun¬

gen der Polizei von Darmstadt , Groß -Gerau
und Raunheim gelang es , eine seit langem ge¬
suchte Verbrecherbande festzunehmen. In
einem Kraftwagen , der in einer Raunheimer
Seitenstraße abgestellt war , schlief der aus
Offenbach stammende 16jährige Bäckerlehr¬
ling Horst Heßler. Man fand bei ihm eine
Schreckschußpistole, einen Totschläger, ein
Messer, einen Photoapparat und eine blutbe¬
fleckte Hose . Der Festgenommene legte das
Geständnis ab, nachts zuvor in einem Fotoge¬
schäft in Darmstadt -Arheilgen und auch in
Groß-Gerau Einbrüche verübt zu haben . Durch
seine Aussage gelang es , zwei weitere Kom¬
plicen, die ebenfalls aus Offenbach stammen,
den 20jährigen Helmut Hergert und den 24-
jährigen Heinz Regenfuß, zu verhaften .

Es stellte sich heraus , daß der Polizei ein
großer Fang gelungen war . Die drei Burschen
gaben einen größeren Autodiebstahl in Köln
zu , einen Diebstahl in Limburg, zahlreiche
Schaufenstereinbrüche in Rüsselsheim, Lim¬
burg, Miltenberg, Mannheim, Oppenheim,
Ludwigshafen und Groß-Gerau ; vor allem
hatten sie es auf Textilien und Fotoapparate
abgesehen. Ferner stahlen sie aus abgestellten
Autos öfters Benzin. Wegen eines verschul¬
deten Verkehrsunfalls und Fahrerflucht wur¬
den sie ebenfalls von der Polizei gesucht.

Anführer der Bande war der 24jährige Re¬
genfuß. Die polizeilichen Ermittlungen sind
noch nicht abgeschlossen, da man vermutet ,
daß nicht nur weitere Verbrechen der Bande
aufgeklärt , sondern auch noch Komplicenfest¬
gestellt werden.

Sieben Entlassungen in Landsberg
Auch dieses Kapitel geht zu Ende

Landsberg . (UP). Am Freitag früh wur¬
den aus dem Landsberger Gefängnis der ehe¬
malige Stahlindustrielle Flick , der ehemalige
nationalsozialistische Agrarpolitiker Darre, der
frühere I-G .-Farben-Üirektor Ter Meer, der
ehemalige Mitarbeiter Himmlers, Rasch , fer¬
ner Rothenberger , einer der höchsten Beam¬
ten des ehemaligen Reichsjustizministeriums,der frühere Wrhrmachtrichter Lehmann und
der frühere Eciriisprccsechef Dr .

‘Dietrich ent¬
lassen. Flick und Dr. Dietrich suchten sich so¬
fort nach ihrer Entlassung irgendwelchenFra¬
gen und photographischen Aufnahmen der an¬
wesenden Reporter zu entziehen. Die Gattfi
Flicks stellte sich vor ihren Mann, als diese :
einen neuen Mercedes-Wagen bestieg, mit den
er abgeholt wurde. Dietrich, in einer blau um¬
gefärbten Uniform der ehemaligen Wehrmacht
wie sie alle Landsberger Gefangenen tragen
stand zunächst etwas unsicher vor dem Ge¬
fängnistor . Als ihn dann ein Kameramanr
aufnehmen wollte, rannte er davon, der Stad'
Landsberg zu , um der Verfolgung durch die
Reporter zu entgehen . Ein Freund Dietrich:
sagte , der 53jährige ehemalige Reichspresse¬
chef werde sich nach Köln begehen, wo ei
auch früher seinen Wohnsitz hatte .
Flugzeuge wirbelten wie welke Blätter
Schwere Zerstörungen durch einen Wirbelsturm

Bourges (Frankreich ) . Uber den Flug¬
platz bei Avord ging ein Wirbelsturm hin¬
weg, der acht Flugzeuge völlig zerstörte, 22
weitere beschädigte und an den Hallen und
Flugplatzanlagen schweren Schaden anrich¬
tete . Beim Herannahen der Windhose wurden
die Flugzeuge mit Stahltrossen am Boden
vertäut . Der Sturm riß sie jedoch los und wir¬
belte sie wie welke Blätter durch die Luft und
gegen die Mauern der Hangars. Ein Flugzeug
wurde vom Wirbel erfaßt und hochgesogen ,
als es gerade zur Landung ansetzte. Der Pilot
gewann jedoch die Herrschaft über die Ma¬
schine wieder und landete drei Minuten spä¬
ter auf dem mit Trümmern übersäten Flug¬
feld .

Zusätzlich Produktionskapazität
Bericht der Außenminister -Stellvertreter .
London (UP) . Der Rat der Außenmini¬

ster-Stellvertreter der Atlantik-Pakt -Mächte
gab bekannt , daß in den Mitgliedstaaten eine
„wesentliche zusätzliche Produktionskapazi¬
tät“ vorhanden sei, die sofort für die Rü¬
stungsproduktion nutzbar gemacht werden
könne. Welche Länder diese Kapazität auf¬
zuweisen haben, wurde nicht erläutert .
727 Japaner starben an Schlafkrankheit

Neue Fälle in der Umgebung Tokios
Tokio (UP) . In der Gegend von Tokio sind

im Laufe der letzten Tage 17 weitere. Perso¬
nen an der Schlafkrankheit gestorben. Damit
beläuft sich die Zahl der Todesopfer der
Schlafkrankheit im Laufe des Sommers auf
<27 Personen.

Straßburg (ZSH). Der Europäische Rat
dürfte sich Anfang dieser Woche auf Novem¬
ber oder Dezember vertagen . Das Plenum der
Beratenden Versammlung hat jetzt vor allem
noch über den Bericht des Hauptausschusses
zu beraten. Berichterstatter melden , der Be¬
richt enthalte eine scharfe Kritik am Mini-
sterrat , wie sie auch im Plenum der Ver¬
sammlung beharrlich zum Ausdruck gekom¬
men sei.

Der Mangel einer wirksamen Verbindung
zwischen den beiden Körperschaften, sagt der
Bericht, habe den Ministerrat nicht die außer¬
ordentliche Bedeutung erfassen lassen, die die
Beratende Versammlung den Empfehlungen
beimesse.

Am Wochenende stimmte die europäische
Versammlung dem Schuman-Plan grundsätz¬
lich zu , appellierte jedoch gleichzeitig an die
Teilnehmerstaaten , sich erneut um eine Betei¬
ligung Großbritanniens an dem Schwerindu¬
strie-Pool zu bemühen. Die Resolution wurde
mit 73 gegen 0 Stimmen bei 32 Enthaltungen
gutgeheißen. Ferner nahm die Beratende Ver¬
sammlung einstimmig eine Entschließung an,
in der der Sonderausschuß für Flüchtlingsfra¬
gen beauftragt wird, den Entwurf einer Kon¬
vention zur Bildung eines europäischen Flücht¬
lingsamtes vorzubereiten . Der britische Kon¬
servative F o s t e r forderte die Abgeordneten
auf , in ihren nationalen Parlamenten auf eine
schnelle Aktion in dieser Angelegenheit hin¬
zuwirken. Hans Schütz (Deutschland) er¬
klärte in einer Schilderung des deutschen
Flüchtlingselends, daß in Westdeutschland
über 10 Millionen Flüchtlinge seien, d. h.
mehr Menschen , als die gesamte Bevölkerung
Norwegens und Schwedens umfasse. Der Däne
L a n n u n g verwies auf die Gefahr eines
Drucks der Flüchtlinge auf die Grenzen. Max
Becker (Deutschland) verlangte gemeinsame
Anstrengungen, um arbeitslosen Flüchtlingen
Arbeitsplätze zu geben .

Schließlich wurde in Straßburg eine Reihe
von Empfehlungen und Berichte des Wirt¬
schaftsausschussesgutgeheißen.

Schwere Angriffe Churchills gegen
Labour

Aufforderung an England, diese Regierung zu
beseitigen — „Alles tun ; ehe es zu spät ist“ —

Das Thema Deutschland
London (UP) . In einer Rundfunkrede

über alle britischen Sender griff Winston
Churchill die Labour-Regierung heftig an und
warf ihr vor, in den vergangenen zwei Jahren
britischen Fabriken die Erlaubnis erteilt zu
haben, Werkzeugmaschinen für die Sowjet¬
union herzustellen , die dort für den Bau und
die Reparatur von Tanks verwendet worden
seien . Er forderte das britische Volk offen auf,
die sozialistische britische Regierung zu besei -

Tokio (UP). In Korea haben kommunisti¬
sche Verbände am Sonntag in einem Doppel¬
vorstoß an der Ostküste die Stadt K i g y e,
nordwestlich von P o h a n g , erobert. Streit¬
kräfte der Vereinten Nationen brachten am
Sonntag abend aber den Angriff auf Pohang
zum Stehen. Nach den letzten Berichten
dauert der Druck des Gegners im Gebiet von
Kigye immer noch an.

Dieser Angriff war einer der zwei koordi¬
nierten Offensiven, die T a e g u vom Norden
und Osten bedrohen. Die Umfassungsbewe¬
gung gegen Pohang bediente sich der gleichen
Straßen und Bergzüge, die vor zwei Wochen
benützt wurden. Die Truppen der koreani¬
schen Republik haben eine neue Verteidigungs¬
stellung nur drei bis dreieinhalb Kilometer
nördlich von Pohang bezogen . Pohang ist so
ernstlich bedroht , daß Generalleutnant Wal¬
ker, der Kommandant der Streitkräfte der
Vereinten Nationen, und Generalmajor Par -
tridge das Kampfgebiet besuchten, um die
Lage zu untersuchen. Gegnerische Truppen
mit Tanks und starker Artillerieunterstützung
drohten bereits , eine Schwenkung auf Taegu
durchzuführen.

Eine zweite gegnerische Truppe, die am
Sonntag eine größere Offensive begann , dringt
nach der Einnahme von U i h o n g , 34 km
nordöstlich von Taegu, auf der Straße Uisorjg
—Yongschon—Taegu in Richtung Taegu vor.
General McArthurs Hauptquartier meldete um
Mitternacht, daß trotz schwerer Kämpfe an
dieser Front keine nennenswerten Verände¬
rungen in der Frontlinie eingetreten seien. An
den anderen Fronten herrschte Ruhe.

An der Südfront droht immer noch eine
fcommunistische Offensive gegen M a s a n.
Flugzeuge und Artillerie der Vereinten Na¬
tionen überraschten am Sonntag morgen einen
riesigen Geleitzug der Nordkoreaner auf dem
Marsch entlang der Uirong — Masan -
Landstraße. Die etwa 15 km lange Kolonne
wurde unter Flieger- und Artilleriebeschuß
genommen , und es ist möglich , daß durch den
erzielten Erfolg die geplante Offensive ver¬
zögert wird . Ganze Dörfer flogen in die Luft,
als die in ihnen untergebrachten Munitions¬
lager getroffen wurden.

Die ersten britischen Truppen , die an der
Seite der Vereinten Nationen kämpfen wer¬
den , sind in Korea ekigetroffen. Ein Vortrupp
von 32 Offizieren kam in Transportflugzeugen
im Hauptquartier der 8 . Armee an. Zwei bri¬
tische Bataillone sind bereits von Hongkong
aus auf dem Wege nach Korea und werden

wenigen Tagen eintreffen.
Rot-China ernennt UN-Delegierte

Sie sollen Nationalchinas Plätze einnehmen
Lake Success (UP ) . Die Regierung des

kommunistischen China hat eine Fünf -Mann-
Delesation ernannt , die an der bevorstehen-

tigen , da sie sich in einer Zeit der Krise als
unfähig erwiesen habe.

Churchill behauptete weiter , daß auch das
kommunistischePolen von Großbritannien mit
Werkzeugmaschinen beliefert worden sei.
Außerdem hätten sowjetische Beamte die Er¬
laubnis erhalten , Fabriken zu besichtigen , die
für die britischen Streitkräfte geheimzuhal¬
tende Geräte herstellten . Churchillübte außer¬
dem scharfe Kritik daran , daß es viel zu lange
daure, bis die ersten britischen Truppen in
Korea eintreffen würden . Da die Labourregie-
rung bei den letzten Wahlen 2 Millionen we¬
niger Stimmen erhalten habe als die Opposi¬
tionsparteien, sei es angesichts der gegenwär¬
tigen internationalen Krise sehr ungesund,
daß die Regierung praktisch nur die halbe
Nation vertrete . «

Churchill gab erneut seiner Überzeugung
Ausdruck, daß nur die amerikanische Atom -
Vorherrschaft geeignet sei, „eine aggressive
kommunistischeInvasion“ zurückzuhalten, und
schlug noch einmal vor, Versuche zu unter -
hehmen, um „ein persönliches Gespräch mit
dem Führer der sowjetischen Regierung“ in
Gang zu bringen.

Dann kam der Kriegspremier auf Deutsch¬
land zu sprechen und sagte wörtlich: „In
Straßburg traten zwei bemerkenswerte Ereig¬
nisse ein. Die Deutschen erklärten , daß sie
nicht den Wunsch hätten , eine deutsche Natio¬
nalarmee zu bilden, daß sie jedoch bereit
seien , in einer europäischen Verteidigungs¬
streitmacht Dienst zu tun . Und zweitens be¬
grüßte Frankreich durch eine vornehme Geste
die Idee einer französisch-deutschen Waffen¬
brüderschaft zur Verteidigung der Freiheit.
Dies sei ein bedeutsames Ereignis in der Ge¬
schichte Europas. Dr . Adenauer, der deutsche
Bundeskanzler, verweist auf die sehr großen
und schwerbewaffnetenkommunistischendeut¬
schen Streitkräfte , die in der sowjetischen Be¬
satzungszone aufgestellt wurden und die, wie
er sagte, mehrere hunderttausend Mann stark
sein dürften . Sie werden zwar als Polizei ge¬
tarnt , sind aber in Wirklichkeit eine Armee.
Ist dies nicht genau die gleiche Taktik , die die
Oligarchie des Kreml in Nordkorea angewandt
hat ? Sie unterscheidet sich davon nur dadurch,
daß die Europa drohende Gefahr uns näher
liegt und unvergleichlich größer ist.“

Churchill gab schließlich der Befürchtung
Ausdruck, daß schon in Kürze Tibet und
Iran von den Kommunisten angegriffen wer¬
den . Am stärksten bedroht sei jedoch Europa.
Es müsse alles nur Mögliche getan werden,
um die Lücken in der europäischen Verteidi¬
gung zu füllen. Das britische Volk müsse
selbst entscheiden, ob die Labourregierung
nicht durch ein anderes Kabinett ersetzt wer¬
den sollte , ehe es zu spät sei.

den Vollversammlung der Vereinten Nationen
teilnehmen will. Gleichzeitig forderte das
kommunistische China, daß dieser Delegation
der Platz „der sogenannten Delegierten
der reaktionären chinesischen Kuomintang-
Klique“ überlassen werde. Dies ist seit der
letzten Tagung der Vereinten Nationen das
sechste Mal , daß die Regierung Mao Tse Tungs
das Recht für sich in Anspruch nehmen will,
den Sitz der nationalchinesischen Delegation
einzunehmen.

VOM TAGE
Hoher Kommissar für Österreich. Präsident

Truman ernannte den USA-Botschafter in
Venezuela , Donnally, zum neuen Gesandten
der USA in Österreich. Donelly wird gleich¬
zeitig amerikanischer Hoher Kommissar in
Österreich sein .

Harzkurorte wurden evakuiert . Nach An¬
gaben eines illegalen Grenzgängers sind die
Ortschaften Ilfeld und Bennickenstein im Harz
kurzfristig evakuiert worden. In die genann¬
ten Orte sind etwa 2000 Sowjetsoldaten ver¬
legt worden.

Keine Aussöhnung Griechenland—Jugosla¬
wien . Die von Großbritannien unternommenen
Bemühungen, eine politische Aussöhnung zwi¬
schen Griechenland und Jugoslawien herbei¬
zuführen, sollen fehlgeschlagen sein .

Taft verlangt Rücktritt Achesons und John¬
sons. Senator Robert Taft , einer der führen¬
den Republikaner, verlangte in einer Wahl¬
rede in Ohio den Rücktritt Außenminister
Achesons und VerteidigungsministerJohnsons.

Dr. Bartram wird Ministerpräsident von
Schleswig -Holstein . Am Wochenende wurde
die Nominierung des Fabrikanten Dr. Bart¬
ram zum künftigen Ministerpräsidenten be¬
kanntgegeben. Dr. Bartram stammt aus Neu¬
münster und ist im politischen Leben bisher
wenig hervorgetreten.

Belgische Landstreitkräfte für Korea. Das
belgische Kabinett beschloß , ein Infanterie -
Battaiilon mit 1000 Mann nach Korea zu ent¬
senden.

Papst Pius besuchte drei Basiliken . Papst
Pius XII. machte als Pilger des Heiligen Jah¬
res die vorgeschriebenen drei Jubiläumsbe¬
suche in den römischen Basiliken St . Johann
im Lateran , Sta. Maria Maggiore und St . Paul
außerhalb der Mauern, um den Ablaß zu ge¬
winnen. St . Peter hatte er bereits bei der Er¬
öffnung der Heiligen Pforte am 24. Dezember
als Pilger besucht. Es war das erste Mal seit
1870, daß ein Papst in dieser Eigenschaft die
römischen Basiliken besuchte .

Immer noch Eisenbahnerstreik ln Kanada.
Die Verhandlungen zwischen der Gewerk¬
schaft und den Unternehmern zur Belegung

des Streiks der Eisenbahner in Kanada sind
gescheitert. Das kanadische Parlament wird
sich in den nächsten Tagen mit der Frage der
Beilegung des Streiks befassen.

Noch keine kommunistische Invasion Tibets?
Der Leiter der tibetanischen Delegation in
Indien erklärte , daß die Berichte über einen
Einmarsch kommunistischerchinesischerTrup¬
pen in Tibet nicht zuträfen.

Warnung vor Angriff auf Formosa. Der
Kommandeur der amerikanischen Seestreit¬
kräfte im fernen Osten, Joy, warnte die chi¬
nesischen Kommunisten davor, Formosa an¬
zugreifen.
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Kinder verursachten Großfeuer
40 Gebäude auf Rügen eingeäschert

Berlin (UP) . Die Gemeinde Gingst auf
der Insel Rügen ist von einem Großfeuer
heimgesucht worden. Dabei wurden 17 Wohn¬
häuser , 15 Stallgebäude, 6 Scheunen, I Ge¬
wächshaus und ein vollständiges Sägewerk
restlos eingeäschert. Der Schaden dieses
Feuers , das von zwei mit Streichhölzern spie¬
lenden Kindern verursacht wurde, beläuft
sich auf über 300 000 Ostmark.

Es hätte ein Riesenunglück gegeben
Sprengungen über einer Dynamitkammer
Neuß (UP ) . Bei Wiederaufbauarbeiten an

der bei Kriegsende gesprengten Neußer Rhein¬
brücke wurden Sprengarbeiten an Brücken¬
pfeilern vorgenommen. Beim Ausbohren
neuer Bohrlöcher brach plötzlich ein Bohr¬
hammer ein. Der Sprengmeister fand bei der
Nachprüfung eine im letzten Krieg angelegte
Sprengkammer , die mit Dynamit angefüllt
war . 259 kg Sprengstoff wurden allein aus
dieser einen Kammer entfernt . Die vorher¬
gegangenen Sprengungen waren zwei Meter
über dieser Kammer vorgenommen worden.
Eine Explosion der aufgefundenen Dynamit¬
menge hätte nicht nur den Tod der Brücken¬
arbeiter , sondern auch schwere Zerstörungen
in den Randgebieten der Städte Düsseldorf
und Neuß zur Folge gehabt.

Sensationelle Entführung auf Kreta
Doch die Geraubte will nicht mehr zurück
Heraklion auf Kreta (UP ) . Mit der

Würde einer Königin empfing die 19 Jahre
alte klassisch schöne Kreterin Petrakogeorgis
in einer fackelerleuchteten Höhle am Berge
Ida eine Friedensdelegation, die sie zur Rück¬
kehr zu ihrer Familie bewegen wollte. Lä¬
chelnd hörte sich die auf einem Strohsack
sitzende Schöne die Argumente der Delega¬
tion an und erklärte dann mit Bestimmtheit,
daß sie bei ihrem Entführer , dem schnurr¬
bärtigen Abgeordneten Kefaloghianos bleiben
und ihn heiraten wolle . Vor wenigen Tagen
war die Kreterin von ihrem 35 Jahre alten
eleganten Verehrer entführt und in die Höhle
gebracht worden, weil ihr Vater die Zustim¬
mung zur Heirat verweigerte. Als ihr Vater
daraufhin Anstalten machte , mit den jungen
Männern seines Clans den Berg Ida zu er¬
klimmen und Tassoula zu befreien, sammelte
auch Kefaloghianos seine Freunde und bezog
mit ihnen Verteidigungsstellungen um die
Höhle. In Athen runzelte die Regierung ob
der Nachricht vom bevorstehenden Familien¬
krieg die Stirn . In einer Sondersitzung be¬
schloß das Kabinett , einen blutigen Zusam¬
menstoß durch Truppen verhindern zu las¬
sen. Von einem General geführt postierten
sich die Soldaten an den Hängen des Berges
Ida , stellten sich den blutdürstigen Ehren¬
rettern der Familie Petrakogeorgis in den
Weg und nahmen ihnen die Waffen ab . Auch
die Privatarmee des feurigen Liebhabers
wurde von ihnen entwaffnet.

Expreßzug fuhr auf Lokomotive
Schweres Eisenbahnunglück in England

London (UP) . Der „Irische Expreß“ ist in
Penmhenmawr (Nord-Wales ) auf eine Loko¬
motive aufgefahren und entgleist. Es wird
von acht Todesopfern und 35 Verletzten ge¬
sprochen. Die Bergungsarbeiten werden da¬
durch erschwert , daß der Speisewagen und
Postwagen auf den entgleisten Schlafwagen
gestürzt sind und zahlreiche Fahrgäste unter
sich begraben haben.

Die Wundmale an Händen und Füßen
Eine Stigmatisierte in St. Lonis?

St . Louis , Missouri (UP ) . Ein sechzehn¬
jähriges Schulmädchen Joan Rosso , die Toch¬
ter eines Mühlenarbeiters , soll seit einiger
Zeit stigmatisiert sein , verlautet aus zuver¬
lässiger Quelle. Ihre Hände und Füße sowie
die Seiten sollen entsprechend den Wundma¬
len Christi bluten . Der Vater lehnte jede
Äußerung darüber ab, bestätigte aber , daß
seine Tochter an Blutungen leide. Der zu¬
ständige Pfarrer , Pater Huber, erklärte , daß
ein Bericht darüber an das erzbischöfliche
Ordinariat in St . Louis gesandt worden sei.
Er selbst habe nichts gesehen, sondern nur
davon gehört. Sein Kaplan habe mit Joan
Rosso gesprochen und den Bericht zusammen-
ßcstcUt .

Großes US-Lazarettschiff gesunken
Die Mehrzahl der 545 Mitreisenden gerettet
San Francisco (UP ) . Das amerikanische

Hospitalschiff „Benevolence“ , das sich auf
einer Probefahrt befand, und der Fracht¬
dampfer „Mary Luckenbach“ stießen etwa vier
Seemeilen von Golden Gate im Nebel bei San
Francisco so heftig zusammen, daß das
Hospitalschiff in kurzer Zeit sank. Der Damp¬
fer war auf einer Werft bei San Francisco
überholt worden, und sollte bald nach Korea
entsandt werden . An Bord befanden sich 15
Marineärzte , 15 Krankenschwestern, 3 Zahn¬
ärzte , 3 Mann Sanitätspersonal , 2 Dedcoffiziere ,
156 Matrosen und eine Anzahl Werftarbeiter,
insgesamt 545 Personen, aber keine Patienten.
Wie das Oberkommando der amerikanischen
Seestreitkräfte bekanntgab , wurden bis jetzt
479 Personen als gerettet festgestellt. Bisher
sind die Leichen von neun Personen geborgen
worden.

Offensiven gegen Pohang und Taegn
UN-Truppen in schweren Abwehrkämpfen - Drohender Angriff auch im Süden
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Südwestwahlkampf in Pforzheim beginnt
Pforzheim (lds) . Die Vereinigung „Süd¬

west“ in Pforzheim wird in diesen Tagen mit
dem Wahlkampf beginnen. Die Durchführung
des Wahlkampfes hat der „Bund zur Neu¬
ordnung des Enz - und Nagoldgebietes “ als
Kreisgruppe in der Vereinigung Südwest über¬
nommen. Die Kreisgruppe wird von der PDP
und der SPD , von Wirtschaftsorganisationen,den Gewerkschaften und dem LdvD (Landes¬
verband der vertriebenen Deutschen ) unter¬
stützt . Auch die „Arbeitsgemeinschaft der
Badener“ im Stadt- und Landkreis Pforzheim
hat mit ihrer Propagandatätigkeit begonnen.

Wie kam der Backstein in das Paket?
Pforzheim (hpd) . Ein kaufmännischer

Angestellter hatte in Lörrach Armbanduhren
eingekauft , ohne allerdings zu wissen, daß
es sich bei dem Lieferanten um einen gesuch¬
ten Uhrenschmuggler handelt . Die erste Sen¬
dung traf nach Vorausbezahlung prompt ein.
Doch beim zweiten Paket war es anders. Statt
der ebenfalls im voraus bezahlten Armband¬
uhren befand sich darin ein Backstein. Wie
kam der Backstein in das Paket und warum
ist dies bei der Zollabfertigung nicht bemerkt
worden?

Gibt es in Mannheim einen „Fahnenkrieg“?
Mannheim (lwb). In einer Verlautbarung

bittet die Stadtverwaltung Mannheim alle
Bürger der Stadt , insbesondere die Geschäfts¬
leute , am 31 . August 1950, dem Tage der
Brückeneinweihung in Mannheim, nur die
schwarz-rot-goldene Fahne der Bundesrepu¬
blik und des Landes Württemberg-Baden, so¬
wie die blau -weiß-rote Stadtfahne zu zeigen .
Die Stadtverwaltung will von zuverlässiger
Seite erfahren haben , daß die „Arbeitsgemein¬
schaft der Altbadener“ beabsichtigt, eine grö¬
ßere Anzahl von gold-rot-gelben Fahnen , die
Farben des alten Landes Baden, an die Ge¬
schäftsleute in der Innenstadt zu verteilen.
Diese Fahnen sollen anläßlich der Brücken¬
weihe , der auch Bundespräsident Dr. H e u s s
beiwohnen wird , gezeigt werden. In einem
Kommunique der Stadtverwaltung heißt es
wörtlich : „Diese Aktion stellt nichts anderes
dar , als den Versuch, das Brückenfest und den
Besuch des Herrn Bundespräsidenten plan¬
mäßig und bewußt zu stören und einen poli¬
tischen Streit in Szene zu setzen , der für
unsere Stadt nur nachteilig sein kann . Die
verfassungsmäßigen Farben des Bundes und
des Landes Württemberg-Baden, zu dem
Mannheim gehört , sind die Farben schwarz -
rot-gold , die Stadtfarben sind blau-weiß-rot“.
„Und willst Du nicht mein Bruder sein . . .“

Mannheim (lwb) . In einigen Gemeinden
des Mannheimer Landkreises ist es in den
letzen Tagen recht kriegerisch zugegangen .
So wird aus Oftersheim gemeldet, daß eine
Frau von ihrer Mieterin angefallen und mit
einem Lattenstück so heftig auf den Kopf
geschlagen worden ist, daß sie mit zahlreichen
Verletzungen und einer Gehirnerschütterung
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. In
der Gemeinde Reilingen bei Hockenheim kam
es zwischen Verwandten zu Streit . Ein Dritter,
der glaubte , in die Auseinandersetzung mit der
Mistgabel eingreifen zu müssen, verletzte
einen der an der Auseinandersetzung Beteilig¬
ten am Hinterkopf so schwer, daß ärztliche
Behandlung notwendig wurde.

NDVD nach wie vor für Altbaden
Heidelberg (hwb) . Die „Notgemein¬

schaft der vertriebenen Deutschen“ (NDVD)
in Nordbaden hat auf ihrem zweiten ordent¬
lichen Landesverbandstag in Heidelberg be¬
schlossen, nach wie vor für die Wiederver¬
einigung des alten Landes Baden einzutreten.
Der bisherige 1 . Vorsitzende, Heribert Lill,
wurde wiedergewählt . Die NDVD steht in
Opposition zum „Landesverband der vertrie¬
benen Deutschen“:

Mannheim hat ein neues Gewerkschaftshaus
Mannheim (lwb) . Der Ortsverband

Mannheim des Deutschen Gewerkschaftsbun¬
des ist vor kurzem in sein neues Gewerk¬
schaftshaus in der Stadtmitte eingezogen . In
insgesamt 54 Büroräumen sind fast alle Indu¬
strieverbände der Mannheimer Gewerkschaf¬
ten untergebracht . Der Vorsitzende des Orts¬
ausschusses Mannheim des DGB , Schweizer,
gab anläßlich der Feier bekannt , daß von un¬
gefähr 120 000 in Mannheim Beschäftigten
nahezu 80 000 gewerkschaftlich organisiert
seien . Die Gewerkschaften, sagte Schweizer,
seien bereit, alle Fragen in Frieden zu lösen.
Er wünsche, daß auch die Unternehmer diesen
Wunsch in gleich starkem Maße haben mögen.

Korruption im Revisionsantt
Baden - Baden (lds) . Gegen den Vor¬

wurf der schweren Bestechung in einem Fall
und drei Fällen einfacher Bestechung wird
sich der ehemalige Leiter des Requisitionsam¬
tes Rastatt , der Kaufmann Otterpohl aus
Köln-Deutz , vor der Strafkammer Baden-
Baden zu verantworten haben . Dem Beschul¬
digten wird zur Last gelegt, in seiner dienst¬
lichen Eigenschaft in den Jahren 1949 und
1950 bei Einkäufen für das Requisitionsamt
von Privatfirmen Provisionen in Höhe von
rund 9000 DM angenommen zu haben. Mit-
angeklagt ist ein Gehilfe des Beschuldigten,
dem ebenfalls vorgeworfen wird , im Dienst
Provisionsgelder bezogen zu haben.

Ein warnendes Beispiel
bpd. FREIBURG — In Freiburg schenkt man

einer Aufstellung des Statistischen Amtes Karls¬
ruhe große Aufmerksamkeit , in der das Steuer¬
aufkommen Nordbadens mit dem Nordwürt¬
tembergs verglichen wird . In der Aufstellung
ist das württembergische Steueraufkommen je¬
weils mit 100 */• eingesetzt . Danach hat Nord¬
baden an Einkommensteuern im Jahre 1946 101 */•,
im Jahre 1947 96*/«, im Jahre 1948 89*/* und im
Jahre 1949 75 •/« des württembergischen Auf¬
kommens aufgebracht . Mit aller Deutlichkeit
sieht man hier die ständig fallende Tendenz , die
sehr eindrucksvoll die durch Vernachlässigung
bedingte Verschlechterung der wirtschaftlichen
Situation aufzeigt . Bei der krisenfesteren Um¬
satzsteuer ist das Bild kein anderes . Hier wur¬
den 1946 105*/., 1947 97*/., 1948 90*/. und 1949 nur
81*/. des württembergischen Aufkommens auf¬
gebracht . In Freiburg verweist man darauf, daß
in dem „vorweggenommenen Südweststaat “ Würt¬
temberg -Baden das soziale Gefälle dauernd gegen
den badischen Landesteil hin zunimmt . In An¬
betracht dessen , daß Nordbaden gegenüber Nord¬
württemberg weitaus stärker kriegszerstört ist,
vertritt man die Meinung, daß es nur richtig ge¬
wesen wäre, wenn man den vom Krieg stärker'
mitgenommenen Landesteil unter die Arme ge¬
griffen hätte. In Südbaden ist übrigens die Lage
gerade umgekehrt . Hier betrug das Steuerauf¬
kommen — wieder verglichen mit den als 100 V.
genommenen württembergischen Aufkommen —
im Jahre 1946 72 */., 1947 78 */•, 1948 70 •/., 1949 75 •/•.
Nach den Schätzungen des bisherigen Aufkom¬
mens sind 1950 die 80 •/« bereits überschritten.

„Medizinische Aufrüstung “
bpd . FREIBURG — Nachdem die badischen

Gesundheitsbehörden durch das vom Innenmini¬
sterium ausgesprochene Badeverbot der Kinder¬
lähmung entgegenzutreten versuchten, ist sogleich
auch eine „medizinische Aufrüstung “ im Krieg
gegen die Seuche in Angriff genommen worden .
Der in der Freiburger Universitätsklinikbewähr¬
ten „Eisernen Lunge“ sollen solche lebensrettende
Apparate in den Städten Konstanz , Offenburg
und Lörrach zur Seite gestellt werden . Trotz er¬
heblicher Anschaffungskosten wurden die drei
„Eisernen Lungen “ sogleich in Auftrag gegeben.

Die Verwaltungs -Reform wird vorbereitet .
bpd . FREIBURG — Aus der Badischen Staats¬

kanzlei wird mitgeteilt : „In der westdeutschen *
Presse ist eine Notiz des „Baden-Dienst “ erschie¬
nen , wonach entgegen anderen Zeitungsmeldun¬
gen im Lande Baden zur Zeit keine Verwaltungs¬
reform ausgearbeitet wird . Diese Meldung ist
falsch . Sie geht zurück auf eine Mitteilung , die
einem Pressevertreter von seiten eines Referen¬
ten des Badischen Ministeriums des Innern, auf
Anfrage hin , in mißverständlicher Weise gegeben
worden ist, während der badische Innenminister
von Freiburg abwesend war. Richtig ist , daß vom
Badischen Ministerium des Innern sehr wohl eine
Verwaitungsreform , auch unter dem Gesichts¬
punkt einer etwaigen Wiederherstellung des alten
Landes Baden , vorbereitet wird. Hierbei handelt
es sich auch vor allen Dingen um die Frage der
Wiederherstellung der Dienststellen der Landes¬
kommissare und gewisser Amtsbezirke , wodurch
eine im Interesse der Bevölkerung liegende
Dezentralisierung ohne Belastung der Steuer¬
zahler , herbeigeführt würde .

Zahl der Arbeitslosen in Oberbaden weiter
gesunken

bpd . FREIBURG — Die Zahl der Arbeitslosen
in Oberbaden ist im Juli abermals zurückgegan¬
gen, wie das Landesarbeitsämt Baden mitteilt.
Ende Juli waren noch 10 219 Männer und Frauen
arbeitslos , 835 weniger als im vergangenen
Monat. Von Ende Juni 1949 bis Ende Juni 1950
hat sich die Zahl der Beschäftigten in Oberbaden
um beinahe 20 000 erhöht , darunter die Zahl der
beschäftigten He .imat vertriebenen um
mehr als 5000 auf 13 200 . Vermittelt wurden von
den oberbadischen Arbeitsämtern im Juli 5277
Kräfte . Die Zahl der offenen Stellen betrug am
Monatsende 4185.

Mahnung an
Stuttgart (UP) . Der Leiter der Landes¬

polizei von Württemberg-Baden, betonte in
einer dienstlichen Anweisung an die ihm un¬
terstehenden Polizisten, daß die Landespolizei
„auf dem Boden der demokratischen Verfas¬
sung des Landes Württemberg-Baden und
des Grundgesetzes“ stehe. „Die Angehörigen
der Landespolizei haben den Eid auf die Ver¬
fassung freiwillig geleistet und sind ver¬
pflichtet, den rechtmäßig gegebenen Anord¬
nungen ihrer Vorgesetzten Folge zu leisten“,
heißt es in der Erklärung . Wer glaube, die
gegebenen Anordnungen wegen seiner
politischen Einstellung nicht ausführen
zu können, habe die Möglichkeit, freiwillig
aus der Landespolizei auszuscheiden. Wer die
Durchführung von Anordnungen sabotiere,
werde aus der Landespolizei entfernt . Zur
Erläuterung seiner Anweisungen schreibt Hof¬
meister u. a . : „Im Zusammenhang mit den
Anordnungen bezüglich der Plakataktionen
der KPD und FDJ sind innerhalb der Landes¬
polizei vereinzelt Stimmen laut geworden, die
den Anschein erwecken konnten , als ob die
allgemeine Zuverlässigkeit der Landespolizei
nicht gegeben wäre . Die Äußerungen dieser
Landespolizeiangehörigen lassen jedoch er¬
kennen, daß die Kritik oder auch der Unwille
über die im Zusammenhang mit der Plakat¬
aktion ergangenen Anordnungen in erster
Linie deshalb entstanden sind, weil die Be¬
amten psychologisch für diese Aufgabe nicht
vorbereitet waren “.

Ulrich verlangt von der Polizei Haltung
Stuttgart (UP) . Es hänge einzig und

allein von der Haltung des deutschen Volkes
ab , ob die Russen kämen oder nicht, erklärte
der württemberg -badische Innenminister Ul¬
rich auf einer Versammlung von Betriebsräten
der Landespolizei in Welzheim (Württemberg) .
Dieses Argument , so meinte Ulrich , müsse man
anführen , wenn dem einen oder anderen Po¬
lizeibeamten heute bereits mit der Drohung
entgegengetreten werde , er würde aufgehängt,
wenn die Rote Armee nach Westdeutschland
käme. Ulrich vertrat die Ansicht, daß man ge¬
gen die kommunistische Partei nicht Vorgehen
sollte, solange sie nur mit geistigen und pro¬
pagandistischen Waffen kämpfe. Wenn aber
die Kommunisten versuchen sollten, das vom
Parteitag der SED für die westdeutschen
Kommunisten vorgeschriebene Umsturzpro¬
gramm durch Sabotageakte und andere Ge¬
waltmaßnahmen durchzuführen , würden sie
den Boden der Verfassung verlassen und hät¬
ten dann kein Recht mehr , irgendwelche
Schutzbestimmungen dieser Gesetze für sich
in Anspruch zu nehmen . Schließlich sagte der
Minister, er verlange von der Polizei, daß sie
mit festen Füßen auf dem Boden der im
Grundgesetz verankerten Demokratie stände
und mit allen gesetzlichen Mitteln, wenn es
sein müsse auch rücksichtslos, die demokra¬
tischen Rechte und Freiheiten verteidige.

Stuttgarter Sonderschauen im September
Mit der Hauptsonderschau von Blumen

und Zierpflanzen hat die Deutsche Garten¬
schau Stuttgart 1950 einen ihrer Höhepunkte

Landespolizei
erreicht ; aber auch nach der Hauptblumen¬
schau gibt es noch besondere Veranstaltun¬
gen. So werden vom 6. bis 10 . September
Cyclamen ausgestellt , während vom 22.
bis 27 . September eine Textilausstel¬
lung zeigen wird , wie man „Im Garten
zweckmäßig und schön sich gekleidet“ sein
kann . Damit verbunden ist eine Herbst¬
modenschau . Eine Herbstblumen¬
schau wird vom 30 . September bis 8 . Ok¬
tober in der großen Ausstellungshalle durch¬
geführt . Zur gleichen Zeit wird in den vier
kleineren Hallen in der Nähe der Ländlichen
Gaststätte die neuzeitliche Keltertechnik und
ObstverWertung im Rahmen der Sonderschau
„Ernten und Keltern “ gezeigt.

Den Abschluß der gärtnerischen Sonder¬
schauen und der Deutschen Gartenschau
Stuttgart 1950 bildet dann die vom 14 bis
20 . Oktober stattftndende „Große Bundes -
Obstbau - Leistungsscha u“.

Verfahren gegen Girokassendirektoren
Finanzministerium stellt Strafantrag

Stuttgart (lwb) . Das württemberg -ba¬
dische Finanzministerium hat bei der Stutt -

* garter Staatsanwaltschaft Strafantrag gegen
den suspendierten Direktor der Stuttgarter
Girokasse, Rudolf Lämmle, und seinen ehe¬
maligen Stellvertreter , Marian Richter, wegen
falscherBenachrichtigungder Bankaufsichtsbe¬
hörde in der Kreditaffäre Bürkle gestellt. Auch
gegen den früheren Leiter der Kreditabtei¬
lung des Instituts soll ein Strafverfahren ein¬
geleitet werden . Nach Angaben des württem¬
berg-badischen Finanzministers Kaufmann
hatten die Verantwortlichen der Stuttgarter
Girokasse bei ihren pflichtgemäßen Meldun¬
gen an die Landeszentralbank von Juli bis
Dezember 1949 den an den Stuttgarter Unter¬
nehmer Willy Bürkle gewährten Kredit stcfci -
dig mit 3,8 Millionen DM angegeben, obwohl
die Kreditsumme damals schon 5,2 bezw . 5,8
Millionen DM betragen hatte . Diese falschen
Angaben sind nach den Bestimmungen des
Gesetzes über das Kreditwesen strafbar .

Das große schwäbische Trachtenfest
Stuttgart (lwb) . Unter den 2000 Män¬

nern und Frauen , die in ihren Volkstrachten
zum „Schwäbischen Trachtenfest“ am 2 . und
3 . September in der Landeshauptstadt erwar¬
tet werden, sollen auch Trachtengruppen ver¬
schiedener heimatvertriebener Landsmann¬
schaften, unter anderem aus dem Sudeten¬
land und aus Siebenbürgen , vertreten sein .
Das Hauptkontingent werden jedoch schwä¬
bische Trachtengruppen stellen. Bisher haben
etwa 25 Trachtengruppen aus Bayern, 12 aus
Baden und einige aus Hessen ihre Teilnahme
zugesag '

Brand in den schwäbischen Hüttenwerken
Aalen flwb) . In den schwäbischen Hüt¬

tenwerken in Wasseralfingen brach kürzlich
in der Transformatorens'tation der Zieherei ein
Brand aus. Der Schaden ist beträchtlich. Als
Brandursache wird Kurzschluß vermutet.
Größerer Schaden konnte vermieden werden.

® as ßiesebethli
Roman aus den Schweizer Bergen

von Doris Eicke
Copyright by Verlagshaus Reutlingen Oertel & Spörer

23. Fortsetzung.
Als die Drei alleine blieben, brummelte der

Gemeindeschreiber noch etwas vor sich hin,
was entfernt nach dummen Bauern und ge¬
setzesunkundigen Leuten klang, als er aber
aus den Augenwinkeln sah, daß die Faust des
Niederhäusem sich bedrohlich ballte, ver¬
stummte er jäh und begnügte sich damit, mit
den Fingern ungeduldig auf der Tischplatte
herumzutrommeln. Uli brach der Schweiß
aus, dieser verwünschte Zwischenfall steigerte
noch seine Unruhe und das beklemmende Ge¬
fühl, daß dieser Tag Ungutes bringe. Er rech¬
nete sich immer wieder aus, wie lang das Ma-
riggi für beide Wege brauche. Alle Familien¬
papiere lagen in einer Ledermappe im Kasten ,
die vom Liesebethli ebenfalls, es war nur ein
Griff. Weiter kam er mit seinen Gedanken
nicht, da stand das Mariggi schon wieder im
Zimmer.

„Was ist denn nun los? “ fragte Uli ärger¬
lich.

„Haben Sie die Papiere? “ erkundigte sich ,
ebenso peinlich berührt , der Schreiber .

„Nein , natürlich nit , ich kann ja nit fliegen
Aber ich hab den Herrn Amtmann getroffen ,
der hat mich gefragt, ob denn die Verlesung
schon zu Ende sei , da hab ich ihm halt ver¬
zählt, wie‘s uns gegangen ist. Der Herr Amt¬
mann hat gelacht und gesagt , ich könnt mir
den Weg sparen, und Euch sollt ich von ihm
vermelden, Ihr möchtet Euch nit vor Wich¬
tigkeit in die Hosen machen .“

Jetzt , hielt es das Mariggi nicht längei, es
sank auf seine Bank und lachte, daß ihm die
Tränen kamen, und Uli und Liesebethli
stimmten mit ein .

Der Gemeindeschreiber war sthon bei Er¬
wähnung des Amtmanns zusammengezuckt ,
denn er stand mit seinem Vorgesetzten nicht
auf bestem Fuße. Dies aber ging denn doch
über die Hutschnur! Er wurde rot wie eine
überreife Tomate und spürte die Beleidigung
bis in den letzten Winkel seiner wichtigtueri¬
schen Bürokratenseele hinein.

„Das Beste ist, Ihr lacht mit, Herr Zuger, “
tröstete ihn Uli gutmütig. „Ihr wißt doch,
was für ein gspassiger Mann der Herr Amt¬
mann ist. Lest uns jetzt in Gottsnamen das
Testament vor, nachher spülen wir im „Och¬
sen “ den Aerger mit einer guten Flasche her¬
unter , ich lad Euch ein.“

Der Schreiber zierte sich noch ein wenig
dann fand er in einer weiteren Formalität
sein seelisches Gleichgewicht wieder.

„Zuerst das Protokoll: Am 18. November
19— sind auf der hiesigen Gemeindekanzlei
folgende — er räusperte sich — dem verlesen¬
den Beamten persönlich bekannte Personen
als Erbanwärter zur Testamentseröffnung des
Christian Gottfried von Niederhäusern er¬
schienen : „Fließend las er die Namen und so¬
gar die Geburtsdaten vor, er wußte auf ein¬
mal alles ganz genau, sogar die Personalien
Mariggis , so daß die Drei schmunzelnd ver¬
ständnisinnige Blicke miteinander wechselten
Als er aber den großen Briefumschlag auf¬
nahm, wurden sie sogleich wieder ernst , er
wies ihnen die unverletzten Siegel , bevor er
sie erbrach. Uli wurde ganz blaß unter der
Sonnenbräune und Mariggi drückte ihm er¬
munternd die Hand .

„Ich beginne jetzt mit der Verlesung,“ ver¬
kündete der Gemeindeschreiberüberflüssiger¬
weise und sah sich mit wiedergewonnener
Würde im Kreise um , als wende er sich an

eine zahlreiche Zuhörerschaft. Er zog ein
wenig die Aermel hoch , als gelte es, eine
schmutzige Arbeit zu tun, schob die ohnehin
festgenähte Krawatte zurecht und brachte so
den Uli langsam zur Weißglut.

„Dem zahl ich nur einen geringen Jahr¬
gang, dem dummen Chaib, “ beschloß er in¬
grimmig . Endlich war es so weit.

„Ich, Christian Gottfried von Niederhäu¬
sem setze im vollen Besitz meiner Geistes¬
kräfte folgendes als meinen letzten Willen
fest :

Der Niederhäusemhof mit allen dazu ge¬
hörigen Gebäuden, Aeckem und Weideland ,
so weit ich sie von meinem Vater selig erbte,
geht mit dem Tage meines Todes uneinge¬
schränkt an meinen Sohn Ulrich über.

Der Hof „Grasegg“ , den ich durch harte
Arbeit erworben und schuldenfrei gemacht
habe, mitsamt den Ländereien, die ich nach
Antritt meiner Erbschaft zum Niederhäusem¬
hof hinzugekauft habe, als da sind : die Loh¬
matte hinter dem Hübeli, der Rechacker hin¬
ter dem Dorf und der kleine am Waldrand,
die Fohlenweide und das Waldstück am Gan.
ther vermache ich meiner Tochter Elisabeth.
Sollte dieselbe sich nach auswärts vereheli¬
chen , ist es mein Wunsch und Wille , daß ihre
Ländereien dem Besitzer des Niederhäusem-
hofes in Pacht gegeben werden. Bei einem
Verkauf soll ihm das Vorkaufsrecht zuge¬
sichert sein.

Die drei Almen, so zu meinen Höfen ge¬
hören sollen beiden Erben zu gemeinsamer
Nutznießung offen stehen, jedoch im Eigen¬
tum des Stammhofes verbleiben.

Mein bares Vermögen ist auf der Eidgenös¬
sischen Bank in .Bern deponiert und fällt in
zwei gleiche Teile.

Ich lege meinen Erben die Pflicht auf, spar¬
sam und tüchtig zu wirtschaften, das Ueber -
kommene treu zu verwalten und nach Mög¬
lichkeit zu mehren. Sie mögen auch bedenken.

daß viele Kinder die Höfe belasten und sich
daher mit wenigen zufrieden geben, damit
unser Gut zusammenbleibe.

Christian Gottfried von Niederhäusem .“
Es folgten das Datum und die Namen der

Zeugen . Als der Schreiber den Kopf von sei¬
nem Schriftstück hob , konnte er mit der Wir¬
kung seiner Vorlesung zufrieden sein. Uli war
schwer erschüttert und verbarg das auch nicht.
Daß die Höfe geteilt wurden, und er selbst
wieder dort beginnen mußte, wo sein Vater
vor vierzig Jahren stand, kam ihm unerwar¬
tet und traf ihn hart . Niemals hatte er damit
gerechnet, daß die Schwester eine selbständige
Bauerei unterhalten sollte, das war im Ober¬
land nicht Brauch. Er hatte wohl gefürchtet,
daß das Testament eine so hohe Auszahlung
von ihm verlangte, daß er Mariggis Mitgift
hergeben und darüber hinaus die Höfe hypo¬
thekarisch belasten mußte. Dies alles hätte
er ohne Murren getan, denn die Schwester
war ihm lieb , und der Besitz hätte es vertra¬
gen , daß aber der Niederhäusemhof mit der
Grasegg und allem neuerworbenen Land ein
Drittel an Grund und Boden verlor, schien
ihm im höchsten Grad ungerecht und kaum
erträglich.

Auch das Mariggi war bestürzt, wenn auch
mehr für Uli als für sich selbst, denn sein
fröhliches Herz hing mehr an den Menschen
als am Besitz . Als es den schweren Kummer
des Bauern erkannte , schaute es hilfesuchend
zum Liesebethli hin, als müsse von dort jetzt
das erlösende Wort kommen .

Das Meitli aber saß ganz versunken da, die
Hände im Schoß verschlungen, und ein paar
stille Tränen netzten seine Backen . Zum
ersten Mal , seit es denken konnte, hatte es in
dieser Stunde des Vaters Fürsorge gespürt,
endlich einmal hatte er die Hand über ihm
gehalten und ihm eine Heimstatt gegeben , aus
der es niemehr einer vertreiben konnte.

Fortsetzung folgt.
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If fanö feinen Schatz . . ♦ / Eln Märchen aue öer Gegenwart
Nun aß Ludolf, der aus einem verträumten

Winkel des märchenreichen Böhmerwaldesge¬
kommene Gärtnergehilfe, der im Gartenbau¬
betrieb der Witwe Heimerle nicht nur dem
alten, längst schlockerig gewordenen Gärtner
Peter zu einer tatkräftigen Hilfe, sondern auch
der Frau Heimerle und ihrer Tochter Magda -
len zu einer verläßlichenStütze geworden war,
schon im zweiten Jahr das Brot der neuen
Heimat im Westen des deutschen Landes. Aber
der vom Schicksal hart Geprüfte, der Schwe¬
res im Krieg und Schwereres in der Nach¬
kriegszeit hatte erdulden müssen, war noch
immer so still und in sich gekehrt , wie er es
gewesen, als er ins Land gekommen . Fleißig
und geschickt wie selten einer, arbeitete er
von früh bis spät . In seinen Freistunden aber
hockte er bis tief in die Nacht hinein über
einem Buch oder er hing seinen etwas eigen
gearteten Träumen nach.

Nur zuweilen glomm in der Tiefe seiner
Augen ein Leuchten auf, das ihm einen eigen
anziehenden Reiz verlieh . Es geschah vorab
dann, wenn ihm Magdalen, die lichtblond ge¬
lodete elfenflinke Tochter des Hauses zu Ge¬
sicht kam . Wenn ihn das frohgemute Mäd¬
chen mit einem leisen Lächeln ansah , dann
schlug Ludolf immer schnell die Augen nieder.
Es war eine Tatsache, daß er in der Zeit seines
Hierseins außer Gruß und Gegengruß noch
keine hundert Worte mit Magdalen gewechselt
hatte .

Dabei wußte die dem Leben zugewandte
Einundzwanzigjährige genau, wie es um das
Herz des wortkargen Böhmerwaldsohnes be¬
stellt war . Magdalen, schön , klug und be¬
gehrenswert, war eine sogenannte „gute Par¬
tie“

, der es an Freiern nicht mangelte. Aber
sie hatte keinen mehr angehört, seit Ludolf
unermüdlich in der großen Gärtnerei der Mut¬
ter werkte . Dagegen hatte sie schon manches
Mal versucht, dem immer stumm Schaffenden

Zeichnung : Hilfie Schlotterbeck

nahezukommen. Es war gescheitert an der
Scheu , mit der Ludolf, der völlig Mittellose, zu
der begüterten Erbin aufsah — sie war für
ihn unnahbar und unerreichbar . Magdalen
hatte langst den Grund seiner Zurückhaltung
erkannt und im Stillen darüber geseufzt oder
verhalten gelächelt,Umsonst kam Magdalen bei jeder sich bie¬
tenden Gelegenheit in den Garten , umsonst
saß sie , als es wieder Frühjahr und Sommer
geworden war, fast jeden Abend in der Geiß¬

blattlaube. Wenn Ludolf um diese Zeit noch
im Garten war , saß er beim alten Peter auf
einer Bank nahe der Laube. Dort konnte er
stundenlang wortlos neben dem redseligen
Alten hocken .

Um so erstaunter war Magdalen, als an
einem warmen Juniabend , in dem so ein¬
seitig geführten Gespräche der beiden, Ludolfs
Stimme immer wieder aufklang . Der junge
Gärtner mußte von der Schatzsage gehört ha¬
ben , die um die verwitterte Burgruine überm
Städtchen im Umlauf war . Er wollte von Peter
Näheres darüber hören und dieser gab ihm
bereitwillig Bescheid .

„Ja , da oben im unterirdischen Gewölbe des
alten Schlosses liegt ein Schatz verborgen. Er
wird gehütet von einem verwunschenen, wun¬
derschönen Burgfräulein . Wer den Schatz ge¬
winnen will , der muß zuvor die Verwunschene
erlösen. Das ist aber noch keinem gelungen,
keiner hat es bislang vermocht, die Bedingun¬
gen zu erfüllen, die daran geknüpft sind.“

Ludolf begehrte die Bedingungen zu wis¬
sen . Peter packte eifrig aus:

„Wer das Wagestück versuchen will, der
muß zur Geisterstunde droben in der Ruine
sein . Dann wird ihm die verzauberte Jungfrau
im weißen Gewand erscheinen und ihm sagen,
daß er sie dreimal küssen müsse , gleichviel , in
welcher Gestalt sie ihm sich auch zeigen möge .
Das erste Mal tritt sie als liebliches Ritter¬
fräulein auf. Da ist es noch leicht und gewiß
reizvoll , sie zu küssen. Dann aber ko^nmt sie
als greuliche Schlange und endlich gar als un¬
geheure, abscheuliche Kröte, die Feuer speit.
Es ist schon mancher um Mitternacht droben
im Schloß, gewesen , aber keiner hat sich über¬
winden können, die Schlange oder die Kröte
zu küssen. Und so ist denn die Jungfrau noch
nicht erlöst und der Schatz noch nicht ge¬
hoben .“

Eine Weile blieb es still ; dann hörte Magda¬
len den jungen Gärtner sagen : „Glaubst du,
daß etwas an dieser Geschichte ist, Peter ? “

„Was soll man dazu sagen ? “ antwortete der
Alte . „Es mag schon etwas daran sein . . .“

^ pgestrengt lauschte Magdalen in das wie¬
der eingetretene Schweigen hinein. Es währte
diesmal länger, bis Ludolf sich wieder verneh¬
men ließ . Er sprach mit einer von einem festen
Willen zeugenden Entschlossenheit:

„Ja , es ist etwas an diesen jahrhunderte¬
alten Erzählungen des Volkes — ich weiß
es von meiner Heimat her . Dort im Böhmer¬
wald ist noch manches lebendig, über das man
sonstwo lacht und spottet. Peter , ich will die
Jungfrau erlösen! Morgen abend um die Gei¬
sterstunde geh ’ ich ans Werk . .

Peter war zunächst sprachlos. Dann bot er
seine ganze Mundfertigkeit auf, dem Jungen
die Sache auszureden. Es war umsonst ! Ludolf
entschied :

„Es bleibt dabei — ich wag ’s !“
Der andere Abend kam . Es war schon spät,

als Ludolf sich auf den Weg machte. Im Wild¬
rosenhang am Burgberg schluchzte die Nach¬
tigall, als der junge Mann zur Ruine empor¬
stieg . Es war ihm, als hatte die Sängerin der
Nacht noch nie so herzbeklemmend und so be¬
törend geschlagen wie in dieser vom Blüten¬
odem gesättigten Stunde, die trunken machte
wie junger Wein und eines zehrenden Begeh¬
rens voll war.

Als Ludolf die gebrochene Burg erreichte,
schlug die Turmuhr im Städtchen unten die
zwölfte Stunde. Da — war das nicht das flinke

Geräusch eines leichten Fußes? Das Herz
pochte dem Verwegenennun doch schneller in
der Brust , als ihm jetzt im Sternenschein
unter dem äußeren, weit offen gähnenden
Burgtor eine hellgekleidete Gestalt entgegen¬
trat . Ludolf erstarrte . Stand wirklich die ver¬
zauberte Jungfrau vor ihm? War die Sage
wahr und die Mär Wirklichkeit geworden?

Das Mädchen trat ganz nahe an Ludolf her¬
an. Kannte er nicht diesen leicht wiegenden,

Zeichnung Hilde Schlotterbeck

anmutvollen Gang ? ! Und kannte er nicht diese
großen Augen , in denen nun ein Glanz auf¬
glomm , der zärtlicher und holder war als der
Schimmer des Stemendiadems im Zenit?

Die elfengleiche Gestalt bot dem fassungs¬
los Starrenden mit unwiderstehlicher Lockung
den berückend geschwungen Mund . Zugleich
schlug eine leise Stimme an sein Ohr:

„Ich weiß , du bist gekommen , mich zu er¬
lösen . Du bist ein Wackerer, und es wird dir
gelingen , was keinem anderen gelang . Komm '
gib mir nun den ersten Kuß . . .“

War das wirklich kein Gaukelspiel , was sich
da begab ? Ludolf bannte den Schauer, der ihn
anrühren wollte, und zog jählings entflammt
die ranke Gestalt an sich. Was er da in seinen
Armen hielt, war blühendes, herzwarmes Le¬
ben ! Er schloß erbebend die Augen und küßte
die sich ihm willig Darbietende unendlich zart
und behutsam auf den frischen Mund .

„Noch einmal . . sagten die süßen Lippen
vor ihm mit der Stimme der Magdalen . Und
er gehorchte , von einem Glücksgefühl ohne¬
gleichen überwältigt und kühner werdend von
Kuß zu Kuß .

„Du Wilder — du Lieber . . . ! So kenne ich
dich gar nicht !“ lachte die schöne Gärtners¬
tochter, die ihr Geschick so klug und willens¬
stark zu lenken gewußt hatte , dann an Lu¬
dolfs Hals . „Halt ein , du Unersättlicher! Es
stehen dir nur drei Küsse zu . . Aber sie tat
nichts, dem Dürstenden zu wehren. „Hier her¬
auf mußte ich steigen , um zu erfahren , ob du
küssen kannst . — Und wie du es verstehst . "

Ludolf, der ausgezogen war, einen Schatz zu
heben , sah sich herrlich belohnt. Er hätte kei¬
nen besseren gewinnen können. —

Die hluge Hauroleherin
Den Hauwiekern im Oldenburger Land sagt

man ähnliche Stückchen nach wie den Schild¬
bürgern . Trotzdem entschloß sich ein Aus¬
wärtiger , durch das Vermögen angelockt , eine
Hauwiekerin , die Erbin eines großen Hofes zu
heiraten . Doch er hatte seine Not mit der
dummen Frau , die nicht einmal ein ordent¬
liches Essen bereiten konnte.

Als er eines Sonntags über Feld wollte , wies
er seine Frau an, wie sie es machen müsse ,
um Kohl zuzubereiten ; er gab ihr auch ein
Stück Butter , um den Kohl damit zu schmie¬
ren . Als er aber mittags nach Hause kam, war
der Kohl ungenießbar, angebrannt und ohne
Fett und Würze. „Aber Frau“

, sagte er , „wo
hast du denn die Butter gelassen ?“

„Ja . lieber Mann“
, antwortete sie , „damit

ist mir ’s erst schlecht gegangen, aber zuletzt
ist’s doch noch gut abgelaufen. Mit der Butter
schmierte ich den Kohl , der da draußen steht;
kaum hatte ich mich aber weggewandt, da
kam unseres Nachbars Hund und leckte die
Butter ab. Ich nicht faul, fing den Hund,
sperrte ihn in den Keller und band ihn an den
Höhnen des einen Bierfasses. Leider riß sich
der Hund wieder los und nahm den Hahnen
mit , so daß das Bier auslief. Doch qhe das Faß
halb leer gelaufen war, hatte ich schon den
Hahnen aus dem andern Faß genommen und
in das erste gesteckt. Das zweite Faß ist dann
freilich ganz leergelaufen. Indessen ist es im
Keller nicht mehr gar so naß, denn ich habe
die beiden Säcke Mehl , die wir morgen ver¬
backen wollten darauf gestreut ."

Das war dem Manne zuviel. In heller Ver¬
zweiflung lief er fort , um in seine Heimat
zurückzureisen. Als er aber unterwegs an ein
altes Haus kam , auf dessen Dach Gras wuchs ,
sah er , wie mehrere Leute eine Kuh in die
Höhe zogen und sich nicht genug darüber
wundern konnten , daß das zitternde Tier das
Gras nicht fressen wollte. Da dachte er :
Schlimmer ist’s mit deiner Frau auch nicht ,
und von Herzen ist sie doch gut. Und er
kehrte zu ihr zurück. O .H

Graf Bobby
Graf Bobby sitzt zu Hause und liest die

Zeitung. Da entdeckt er ein Inserat : „Kuh zu
verkaufen , die jeden Tag kalben kann .“
Graf Bobby denkt scharf nach , dann sagt er
vor sich hin : „Das ist eine wundervolle Kuh '
Selbst wenn sie an den Sonn - und Feiertagen
mal aussetzt , dann bringt sie doch noch im
Jahr gut und gern 300 Kälber.“

DIE TAPETE
Kleine Ringel hüpfen um die Wette ,
goldne Tupfen reihen sich zur Kette,
spitze Blüten, Rebenlaub und Ranken
schweben in der Fläche wie Gedanken.
Lieblich musizieren grüne Rasen ,
gelbe Lichter steigen auf, wie Blasen ,
schiefergraue Tiefen seufzen milde
um ein zartes Liniengebilde.
Hügel schauen lachend auf die Fluren,
pftrsichweiche, duftige Konturen
schmelzen schwerelos an starre Hecken ,
welche mir die Übersicht verdecken.
Unbeholfen greife ich im Raume
eine köstliche Tapetenpflaume
und in dem papierenen Gelände
träume ich ein silberweißes Ende .

Hermann Baumann

Geöanhen zu Nietzfchee 50. Toöc6tag
Am 25 . August 1900 ist Friedrich Nietzsche

in Weimar gestorben. Die Daten über sein
Leben , das in der Düsternis geistiger Umnach¬
tung endete, sind in jedem Konversationslexi¬
kon enthalten . Seine Werke, die , solange er
noch lebte, nicht in deutscher Sprache erschie¬
nen sind — weil sich eben kein Verleger
fand — gehören zur Weltliteratur . Wenn
über Goethe und sein Werk rund 80 000 Bü¬
cher geschrieben wurden, das Schrifttum über
Nietzsche ist in diesem halben Jahrhundert
gleichermaßengewachsen. Wenn dies als Maß¬
stab für seine geistige Größe gewertet wer¬
det kann , dann könnten wir Wilhelm Schäfer
beipflichten , der Nietzsche als den kühnsten
Geist bezeichnete, den das Abendland zeugte.

Und ob wir bejahen oder verneinen, was er
lehrte, wir müssen wohl zugeben , daß er in
der Vergangenheit die geistige Welt bewegte
und — auch in Zukunft bewegen wird. Es ist
töricht, ihn heute etwa deshalb zu negieren,
weil er gestern von den Diktatoren in An¬
spruch genommen wurde . Nichts dokumentiert
die Ehrfurchtslosigkeit vor der wahrlich gigan¬
tischen geistigen Größe dieses Philosophen
mehr , als ihn als Zeugen für irgendein Sy¬
stem aufzurufen. Wir müssen ihn in seiner
Gesamtheit betrachten . Wie Conrad Ferdinand
Meyer von Ulrich von Hutten sagt, daß er
kein ausgeklügelt Buch sei, sondern ein
Mensch mit seinem Widerspruch, so offenbart
sich auch in Nietzsches Schaffen eine uns er¬
schütternde Gegensätzlichkeit. Aber, das Le¬
ben selbpt bewegt sich ja in Gegensätzen . Die
ganze Problematik unserer Epoche zeigt sich
uns in ihrer realistischen Gegensätzlichkeit in
seinen Werken. Doch unterlassen wir es end¬
lich , uns Urteile nach Schlagworten zu bilden.
Daß wir das immer noch tun , ist ein Beweis
unserer geistigen Verflachung, so phrasenhaft
wortreich wir diese Tatsache auch zu verwi¬
schen versuchen/ Im Positiven wie im Nega¬
tiven ist Nietzsche eine absolute Einheit. Das
werden wohl alle empfinden, die ihn mit An¬
dacht und Ernst aus dem Bücherschrank her¬
ausholen. Ja , dieser messerscharfe Geist führte

alle Fragen auf den Schwertgrat der letzten
Entscheidung. Er ist unbequem, weil er furcht¬
bare Wahrheiten in brutaler Offenheit sagt.
Hat sein weitschweifender Geist die Umwer¬
tung aller Werte unserer Zeit vorausgeahnt?
— Wir können diese Frage bejahen , um gleich
beschämend zu gestehen, daß unser Geschlecht
von den gültigen Erkenntnissen dieses Philo¬
sophen kaum einen Gebrauch machte.

In dieser kurzen erinnernden Betrachtung
ist es natürlich nicht möglich , seine für uns
so wichtigen Werke zu erwähnen . Auch nicht
die wichtigsten Fragen , die uns alle heute be¬
rühren . „Jetzt wird sich zeigen “

, schreibt Jose
Ortega y Gasset , „ob die Europäer von dem
Weibe Lots abstammen, mit rückwärts ge¬
wandtem Kopf Geschichte zu machen.“ Und
wie schrieb Nietzsche vor mehr als einem
halben Jahrhundert ? — „Nur aus der höch¬
sten Kraft der Gegenwart dürft ihr das Ver¬
gangene deuten : nur in der stärksten Anspan¬
nung eurer edelsten Eigenschaften werdet ihr
erraten , was in dem Vergangenen Wissens-,
bewahrungswürdig und groß ist .“ Der ein¬
same Wanderer von Silvaplana schickte da¬
mals laut seine Warnrufe nach Deutschland.
Aber, er wurde nicht gehört. Im „Ecce homo “
hat der nicht Erhörte und Verkannte seine Er¬
bitterung verspritzt . Lesen wir , was er in
seinen „UnzeitgemäßenBetrachtungen“ schrieb,
in dem Kapitel „Vom Nutzen und Nachteil
der Historie für das Leben“ : „Alle Arten die
Geschichte zu behandeln, sind schon im Alter¬
tum versucht worden. Das Historische und
Unhistorische ist gleichermaßen für die Ge¬
sundheit einer Kultur nötig. Es gab Jahrhun¬
derte, in denen die Griechen in einer ähnlichen
Gefahr sich befanden, in der wir uns befin¬
den , nämlich an der Überschwemmung durch
das Fremde und Vergangene, an der „Historie“
zugrunde zu gehen. Doch die Griechen lernten
allmählichdas Chaos zu organisieren, dadurch,
daß sie sich, nach der delphischen Lehre auf
sich selbst, das heißt auf ihre echten Bedürf¬
nisse zurückbesannen und die Scheinbedürf¬
nisse absterben ließen. So ergriffen sie wieder
von sich Besitz ; sie blieben nicht lange die

überhäuften Erben und Epigonen des ganzen
Orients; sie wurden selbst, nach beschwerlichem
Kampfe mit sich selbst , die glücklichen Be-
reicherer und Mehrer des ererbten Schatzes
und die Erstlinge und Vorbilder aller kom¬
menden Kulturvölker . Dies ist ein Gleichnis
für jeden einzelnen von uns : er muß das
Chaos in sich organisieren, dadurch, daß er
sich auf seine echten Bedürfnisse zurückbe¬
sinnt. Seine Ehrlichkeit, sein tüchtiger und
wahrhaftiger Charakter muß sich irgendwann
einmal dagegen sträuben, daß immer nur nach¬
gesprochen , nachgelernt, nachgeahmt werde;
er beginnt dann zu begreifen, daß Kultur noch
etwas anderes sein kann als Dekoration des
Lebens , das heißt im Grunde doch immer nur
Verstellung und Verhüllung; denn aller
Schmuck versteckt das Geschmückte .“

Und was sagt Ortega y Gasset zu dieser
Frage? — . „Ein Wind allgemeiner, alles er¬
greifender ' Hanswursterei weht in Europa.
Fast alle Stellungen, die man bezieht und in¬
nerlich zur Schau stellt, sind innerlich ver¬
logen . Es ist so gut wie niemand da , der den
oberflächlichen Wirbeln , die sich in Kunst,
Wissenschaft , Politik, gesellschaftlichen Sitten
zeigen , Widerstandentgegensetzte . . .“ Ist denn
in der Tat niemand da? O , wollten wir doch
den wahren Grundgehalt von dem Erbe Nietz¬
sches ausschöpfen , wir müßten uns auf uns
und unser Wesen besinnen. Denn alle Ge¬
denktage sind ja schließlich sinnlos , wenn nicht
das Wesentliche des Vätergutes lebendig wird.
Nicht analysierend sollen wir Nietzsches Werk
interpretieren : sondern die ewig gültigen
Wahrheiten, die er ausgesprochen hat , müssen
wir lebendig aktivieren. Damit würden wir
dem Vermächtnis dieses Tat-Philosophen ge¬
recht .

Und noch etwas gilt es zu bedenken, wenn
wir uns heute mit Nietzsche befassen. Der ein¬
same Wanderer von Silvaplana war ein
Former der deutschen Sprache ,
wie vor ihm vielleicht nur noch Luther . Über¬
sehen wir nicht, daß die Griechen nicht zu¬
letzt durch ihre Sprache zu den Vätern der
abendländischen Geistesgeschichte geworden

sind, eine Tatsache, die Nietzsche oft genug
ausgesprochen hat . Uber die Sprachverlum-
pung in Deutschland hat er bittere Worte ge¬
funden . Allein seiner lyrischen Gedichte
wegen würde er Unsterblichkeit verdienen.
Hier „Das trunkene Lied “ :

O Mensch ! Gib acht!
Was spricht die tiefe Mitternacht?
„Ich schlief , ich schlief —
aus tiefem Traum bin ich erwacht: —
Die Welt ist tief,
und tiefer als der Tag gedacht .
Tief ist ihr Weh —,
Lust — tiefer noch als Herzeleid:
Weh spricht: Vergeh'!
Doch alle Lust will Ewigkeit —
— will tiefe , tiefe Ewigkeit!“

Nietzsche hat nicht gespart mit gültigen Er¬
kenntnissen . Nach einem starken halben Jahr¬
hundert der Irrungen werden wir sie viel¬
leicht auch heute noch zu übersetzen ver¬
mögen . Vielleicht . Die zeitgenössische Seele
haust in einem wunderlichen Zwiespalt zwi¬
schen Machtgefühi und Unsicherheit. Wir be¬
sitzen sogar eine Überfülle von Talenten. Und
doch ergeht es uns wie dem Herzog von Or¬
leans während seiner Regentschaft für Lud¬
wig XV ., der sagte, daß er alle Talente besitze
außer dem einen, sie zu benutzen. A . Egg.

Mit Arzt jagt es sich besser
Der Chirurg August Bier war zeit seines

Lebens ein begeisterter Jäger . Trotzdem wun¬
derte er sich darüber , daß er so oft von dem
feudalen Berliner Herrenclub zur Jagd einge¬
laden wurde , und fragte daher eines der
Mitglieder, wieso gerade ihm diese Auszeich¬
nung zuteil würde. .

„Ja , Herr Geheimrat“ , antwortete der ad¬
lige Herr , „die Politiker , die an der Jagd
teilnehmen , verstehen es, mit Worten zu
schießen, die Herren Generäle können es mit
Kanonen, nur mit dem Jagdgewehr kann es
keiner , und da ist es schon sehr beruhigend,
wenn man einen guten Arzt dabei hat.“
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DIE FRAU

Es tut mir leit> . . .
Auf Wohnungssuche — von zwei Seiten gesehen

Viel besprochen und zerpflückt ist das
.raurige , nervenaufreibende , erschütternde,
flehende, schimpfende, fluchende, deprimie¬
rende und viel zu viel Geld erfordernde Los
der Wonnungs- und Zimmersuchendenund —
doch — leider immer noch aktuell.

Bist Du verheiratet , mußt Du mehr Glück
und Beziehungen als sonst etwas haben, um
eine eigene Wohnung zu bekommen. Meistens
mußt Du betteln, daß Du von einer anderen,
Glücklicheren in deren Appartement aufge -
aommen wirst , „aber in meiner Küche und im
Badezimmer will ich niemand haben“ . Du
oist bereit , alles zu versprechen, ja sogar noch
das Gelöbnis abzulegen, kinderlos zu bleiben,
solange Du nur diesen Schlupfwinkel hast.

Bist Du nicht verheiratet , wirst Du sowieso
nicht für voll genommen und darfst nicht
einmal den Wunsch nach einer abgeschlos¬
senen Wohnung laut werden lassen.

Dein Tageslauf beginnt schon beim Aufste¬
hen mit der Sorge — was ziehe ich an, wenn
ich vom Wohnungsamt oder den mehr oder
weniger teuren Wohnungsbüros eine Adresse
bekomme, denn — die eine Wirtin mag nur
„sehr solide und äußerst seriöse Damen“
(wenn überhaupt Damen und nicht nur Herrn
erwünscht sind ) . Für solchen Fall ziehst Du
am besten Dein ältestes, unscheinbarstes
Fähnchen an. Was aber , wenn der Geschmack
der Wohnungsinhaberin fesch und adrett ver¬
langt? Das sind Sorgen, ernsthafte Sorgen !

Dann zu dem Mächtigen mit den Adressen .
Stundenlanges Warten und Furcht vor dem
Satz „leider, leider ist heute garnichts da , es
ist sehr, sehr schwer !“

Manchmal hast Du das seltene Glück , eine
oder gar mehrere Adressen zu erhalten . Dann
schwebst Du voll Hoffnung ab ! Aber — o weh !
Das ist „schon vermietet “ — Patsch! schlägt
die Glastüre wieder zu ! Und dort stürzt eine
Woge Fragen auf Dich ein : „Haben Sie Zu¬
zug ? Sind Sie alleinstehend? Sind Sie verlobt
oder verheiratet ? Wollen Sie kochen ? Das
geht hier nicht. Welchen Beruf haben Sie?
Verdienen Sie ständig? Sind Sie den ganzen
Tag abwesend? Bettwäsche muß gestellt wer¬
den. Morgens bis 9 .00 Uhr und mittags zwi¬
schen 1 Uhr und 3 Uhr darf in meiner Woh¬
nung kein Radio spielen. Der Balkon , der bei
dem Zimmer ist, wird von mir und meinem
Mann , sowie von den 4 Kindern mitbenützt.
Das Zimmer müßte von Ihnen selbst in Ord¬
nung gebracht werden . . .“ Ja , und dann
wäre sogar noch Mithilfe im Haushalt er¬
wünscht !

Bist du dann endlich soweit , daß du den
„heiligen Raum“ sehen kannst , dann würdest
■du am liebsten mal diese „Rumpelkammer“
räumen , denn was in die übrige Wohnung
nicht mehr hineinpaßt,- scheint für den Unter¬
mieter gerade noch gut genug . . .

So kann man' s erleben, kann’s überall und
alle Tage erleben. Es ist fast der Normalzu¬
stand . . .

Aber :
Es waren einmal zwei Junggesellen, die

hatten in ihrer reizenden, schön gelegenen
Wohnung ein Zimmer frei . Sie wollten einem
armen Hascherl ein Heim bieten. Täglich
empfingen sie suchende Herren und Dämchen ,
bis eine kam. — Ihr Blick fiel zuerst auf die
massive Beethoven-Büste, die das auffallend¬
ste Stück innerhalb jener vier Wände war.
Der liebenswürdige Vermieter war dem Blick
gefolgt und bot sich an , „den Herrn sauber
zu waschen und in die Sonne zu stellen, dann
würde er . freundlicher dreinschauen!“ Weiter

ging der Rundgang durch die Junggesellenre¬
sidenz : „Das ist mein Zimmer, aber ich
schlafe immer auf der Couch , dann ist
das Bett morgens gleich gebaut. “ — Der
nächste Raum war äußerst spartanisch ein¬
gerichtet, „damit sich mein Neffe das
Staubwischen erspart .“ Das „Reich der
Frau“ (in diesem Falle der Männer) bil¬
dete eine niedliche Küche, deren Schüttstein
freilich nie frei von Geschirr war . — Wie
mochte da wohl das Badezimmer ausschauen?
Aber , o Wunder, die Wanne blitzte vor Sau¬
berkeit, nur — etwas klein war sie . — Dies
wagte die junge Dame denn auch zu sagen,
worauf ihr prompt erklärt wurde , „zu einer
anständigen Rückenlage reicht es bestimmt “.

Vielleicht haben wir das Glück , in einer
Pilzgegend zu wohnen, dann können wir viel¬
leicht, wie dies nicht selten geschieht, gleich
einen ganzen Waschkorb voll „Fleisch vom
Walde “ nach Hause tragen . Den Überschuß
machen wir für den Winter haltbar .

Das Trocknen ist wohl das ' einfachste
Verfahren, von altersher bekannt und beliebt.
Die gut gesäuberten , aber ungewaschenen
Pilze werden in Scheiben geschnitten, aufge¬
fädelt und bei gutem warmen Wetter im
Schatten oder auf einer luftigen Bühne aufge¬
hängt. Bei schlechter Witterung muß man den
Backofen zu Hilfe nehmen , der aber nur
mäßig warm sein darf . Empfehlenswert ist
ein Vortrocknen in der Luft und ein nach -
heriges Austrocknen in leichter Ofenwärme.
Am besten verwahrt man die getrockneten
Pilze in Stoffsäcken, die man an einem luf¬
tigen, trockenen Ort aufhängt .

Man kann die Pilze nach scharfem Trock¬
nen auch zu Pulver mahlen. Das gibt eine
feine Würze für Saucen und Suppen oder als
Beimischung zum Panieren , unter Brotauf¬
striche , in Knödelteig usw.

Ein Leckerbissen sind stets die e i n g e-
dünsteten Pilze . Je nach der Sorte
werden die Pilze etwas zerkleinert , rasch ge¬
waschen und im eigenen Saft etwa 10 Minu¬
ten gedünstet . Der Saft soll mit den Pilzen
gleichstehen. Nach dem Abkühlen werden sie
in nicht zu greße Eindünstgläser gefüllt und
bei 100 Grad eine Stunde sterilisiert . Um für
eine gute Haltbarkeit zu garantieren , kann
man nach einer Woche nochmals 20 Minuten
sterilisieren.

Pilzsalat : Die Pilze putzek , zerklei¬
nern und unter Beigabe von einigen Eßlöffeln
Öl etwa 10 Minuten in gut verschlossenem
Topf dünsten lassen. Man dünste die Pilze
keinen Augenblick länger , als sie es benötigen,
weil viele Sorten sonst zäh werden und ihr
feines Aroma verlieren . Auch sollte man alle
Pilzgerichte erst am Schluß salzen, da sie un¬
gesalzen rascher weichdünsten.

Nach dem Garwerden gehackte Zwiebeln ,
Zitronensaft, Salz und verwiegten Majoran
dazugeben und kaltstellen . Bei größerem Pilz¬
anfall kann man in dieser Weise auch Pilze
für den anderen Tag aufheben, da sie mari¬
niert sind und dadurch nicht so rasch in Zer¬
setzung übergehen.

Gebackene Pilze : Besonders geeignet
für Steinpilze und große Reizker. Die großen
Hüte in dicke Scheiben schneiden . Die Stiele
finden Verwendung für Ragout und Saucen,
auch zum Dörren für Pilzpulver. Die Scheiben

Wer konnte derlei Versicherungen und
Freundlichkeiten widerstehen? Zumal die
äußeren Umstände förmlich nach einem weib¬
lichen Wesen schrien. Ob „Hose“ oder „Rock“
— diesesProblem bewegte ohnedies schon seit
Wochen die Köpfe der beiden einsamen Be¬
wohner. — Nun sollte es zur „dreiseitigen“
Zufriedenheit gelöst werden — das Jungge-
sellen-Heim nahm noch eine gleichgesinnte
Rock-Trägerin auf, die am Tage des Einzugs
in — Hosen erschien!

Das alles klingt wie ein Märchen , aber es
ist wahrlich und wahrhaftig Wirklichkeit. Es
gibt im Zeitalter der Atomzertrümmerung
und des krassesten Egoismus, — noch Men¬
schen , die ihre Leidensgenossen auch Mensch
sein lassen und damit sich und anderen man¬
che Sorgen und Nöte erleichtern.

Zur Nachahmung herzlich empfohlen!
Y. K. d . W.

zuerst in Mehl , dann in verschlagenem Ei
und Brotbröseln wälzen, und in Fett oder öl
knusprig backen. Die Bratlinge werden er¬
gänzt mit Salat. Besonders gut Kartoffelsalat
mit Grünsalat oder Gurken vermischt.

Pfifferlinge ( Eierschwämm¬
chen ) : Große Pilze schneidet man einmal
oder zweimal durch. Die kleinen’ verwendet
man im ganzen . Nach dem Zurichten unter
Beigabe von einem Stück Butter und verhack¬
ten Zwiebeln in gut zugedecktem Topf lang¬
sam weichdünsten. Ein paar Eßlöffel sauren
Rahm , Salz , gehackte Petersilie und ein paar
Tropfen Zitronensaft beifügen.

Mousserons : die man häufig in gro¬
ßen Mengen findet , ein wenig zerkleinern und
in Fett weichdünsten. Dann eine pikante To¬
matensauce zubereiten, die Pilze hineingeben
und mit saurem Rahm abschmecken . Paßt
gut zu Knödeln aller Art und auch zu Teig¬
waren (Spätzle) . Mousserons, eile als feine Ge¬
würzpilze geschätzt sind, eignen sich beson¬
ders zum Dörren für Pilzpulver.

Steinpilze mit Rührei : Zerkleinerte
Steinpilze (auch vermischt mit anderen Sor¬
ten) , in Fett oder öl , gehackten Zwiebeln ,
Petersilie und beliebigen Würzkräutern (Lieb¬
stöckel , Thymian, Zitronenmelisse usw ) weich¬
dünsten. Etwaigen Saft ablaufen lassen oder
mit ein wenig Mehl binden . Die Speise in
einer feuerfesten Form warmstellen. Von
einigen Eiern Rührei zubereiten, über den
Pilzen anrichten, mit Schnittlauch oder Peter-
siße bestreuen und sofort auftragen . Man
kann die Masse auch auf Brotscheiben legen ,
nebeneinander auf ein Kuchenblech geben
und einige Minuten erhitzen . Das gibt ein
schönes Abendessen zu einer Tasse Tee .

Gemüsesalat mit Pilzen :Einige ge¬
kochte Kartoffeln, ein Stück weichgedünste¬
ten Sellerie, einige weichgedünsteten Mehren
und eine kleine rote Rübe fein würfeln. Eine
gehackte eingemachte Gurke, Zwiebeln , Dill,
Majoran, Kapern, eine kleine Zehe zu Brei
zerriebenen Knoblauch, Salz , zwei bis drei
hartgekochte gewiegte Eier und Zitronensaft
oder Kräuteressig dazugeben. Etwa 300 g ge¬
wiegte Pilze beliebiger Art in reichlich öl
weichdünsten und mit dem Salat vermischen .
Auf eine Platte geben und mit Endivien, Chi¬
coree oder anderem Grünsalat umranden . Be¬
sonders zu empfehlen, wenn Gäste kommen.
Man reicht dazu verschiedene Brotsorten,
auch Pumpernickel und Knäckebrot und Tee .

Kartoffelsalat mit Pilzen : Ganz
einfachen Kartoffelsalat mit etwa einem Drit¬
tel frischgedünsteten Pilzen und einigen Eß¬

löffeln saurem Rahm vermischen und gleich
auftragen.

PilzabfäUe geben ein willkommenes nahr¬
haftes Tierfutter , über welches sich Hühner,
Ziegen und andere Vierbeiner freuen . In mei¬
ner Kindheit fragten wir Nachbars Ziege ,
wenn wir wissen wollten, ob es sich um eß¬
bare Pilze handelt . Wenn sie dieselben dan¬
kend meckernd anerkannte , durften auch wir
sie ruhig verschmausen. H. Denzier

Für Gefunöhelt unö .Schönheit
Abgefallene Rosenblätter . Die Blätter wer¬

den vor dem Verblühen langsam getrocknet
und dann wie Schwarztee überbrüht . Der
Rosenblättertee hat ein feines Aroma und
eignet sich gut zum Mischen mit anderer.
Tees . Er verbessert bei längerem Gebrauch die
Hautfarbe und ist wirksam gegen üblen Mund¬
geruch.

Schweißfüße : Man badet die Füße täglich in
warmem Eichenrindentee . Danach stellt
man sie eine Minute in kaltes Wasser, reibt
gut trocken und massiert mit ein wenig öi .
Am besten Johanniskrautöl . Man ölt auch
zwischen den Zehen und steckt in schlimmen
Fällen ein wenig leicht gepuderte oder ge¬
ölte Watte dazwischen . Die Fußbäder sollten
einige Wochen hindurch angewendet werden.

Warzen: Im Sommer gibt es nichts Besseres
als Schöllkrautsaft . Man träufelt den
frischen Saft gleich nach dem Pflücken der
Pflanze auf die Warzen und nimmt für den
„Hausgebrauch“ immer auch einen Stengel
mit. Leider aber trocknet der Saft sehr rasch
ein . Über Nacht bindet man dann Zwiebel¬
oder Zitronenscheiben auf.

Nasenbluten: Wer sehr damit geplagt ist ,
sollte sich immer ein wenig Tee aus Hirten¬
täschelkraut zurechtstellen, den man
lauwarm in die Nase zieht. Dazu trinke man
auch mehrere Wochen hindurch morgens nüch¬
tern und abends vor dem Schlafengehen eine
Tasse Hirtentäschelkrauttee . Er bewährt sich
bei jeder Neigung zu Blutfluß und wirkt auf
den ganzen Organismus reinigend und stär¬
kend.

Sommersprossen : Auch wenn es ein paar
Tränlein kostet , eines der besten Mittel ist
und bleibt ein wenig Meerrettichsaft ,
mit dem man die Sommersprossen betupft .
Aber zu diesen „besten“ Mitteln gehört auch
der Zwiebelsaft . Man muß ausprobieren ,
vor welchen Mitteln die vorwitzigen Spröss-
iein am raschesten Reißaus nehmen.

Hautpflegemittel : Die Amerikanerin be¬
nützt gerne eine rohe durchgeschnittene To¬
mate, mit welcher sie das Gesicht a'- ibt.
Nach dem Eintrocknen wischt man die :erj-
reste mit ein wenig kaltem Wasser — am
beeten Regenwasser — ab . Auch das Waschen
mit Schafgarbentee kann sehr emp¬
fohlen werden.

Wurmmittel : Sehr wirksam ist die rohe
Möhre . Man ißt jeden Morgen nüchtern
und je 14 Stunde vor den Mahlzeiten etwa
drei Stück mittelgroße feingeriebene rohe
Möhren , ohne jede Zutat . Ähnlich wirkt
auch rohes Sauerkraut oder Sauer¬
krautsaft . Da diese Mittel durch ihren
hohen Vitamingehalt ohnehin sehr zuträglich
sind als Zusatznahrung, besonders für Kin¬
der, denen man diese Frischkost vorteilhaft
an Stelle der meistens recht unbeliebten
Suppe reicht, ist man bei der Anwendung
zeitlich nicht begrenzt. Immerhin aber sollten
sie mindestens drei bis vier Wochen regelmä¬
ßig genommen werden, damit eine Verbrei¬
tung weiterer Parasiten unmöglich ist. Auch
wäre darauf zu achten, jeden Monat gewis¬
senhaft einige Möhren- und Sauerkrauttage
einzuschalten.

Wir fammeln Pilze

Großmutter fchüttelt Öen Kopf
Junge Ehen ohne Fundament — Rechte , Pflichten und Schwierigkeiten

Ja , Großmutter schüttelt den Kopf , wenn
Ihre junge Enkelin Heiratspläne zu entwic¬
keln beginnt, obwohl sie weder Tisch , noch
Bett oder gar Wäsche besitzt. Der junge Mann
hat weder Beruf noch ein geregeltes Einkom¬
men und steht noch am Anfang seiner Lauf¬
bahn . Auf eine Wohnung ist natürlich in

•den nächsten Jahren auch nicht zu rechnen.
Ja , wovon wollen die jungen Leute eigent¬
lich heiraten , wovon wollen sie eine Familie
gründen , wenn kein solides Fundament die
junge Ehe trägt und stützt ? Das kann ja
nicht gut gehen, so denkt Großmutter in der
Erinnerung an ihre eigene Jugend, ihre eigene
Ehe, in die sie wohlbehütet mit einer voll¬
ständigen Aussteuer und dem Wissen um die
gesicherte Position des Mannes eingetreten
ist . Doch unbekümmert , im Vertrauen auf die
eigene Kraft , die alle Hemmnisse überwinden
wird , setzt sich die Enkelin über diese Ein¬
wände und Vorurteile hinweg. Aussteuer, Woh¬
nung , gesichertes Einkommen, was interessiert
sie das alles? Sie ist jung, voller Schaffens¬
kraft und Mut und wird die Zukunft meistern.

Das Für und Wider
So denken wohl die meisten jungen Men¬

schen heute , die sich ein gemeinsames Leben
aufbauen wollen. Und sie haben bis zu einem
gewissen Grad recht mit dieser Einstellung,
denn es bleibt ihnen gar keine andere Wahl ,
wenn sie sich nicht selbst um die schönsten
Jahre ihres Lebens bringen wollen. Welches
Elternpaar wäre heute noch in der Lage , der
Tochter eine Aussteuer mit in die Ehe zu
geben? Welcher junge Mann wäre nicht durch
die Verhältnisse und Wirrnisse der letzten
Jahre aus der Bahn geworfen, zumindest
aber in seiner Laufbahn gehemmt gewesen ?
Es ist andererseits nur allzu verständlich, daß
die älteren Generationen in der Sorge um
die Zukunft der Jugend wieder und wieder
davor warnen , aus dem Nichts heraus ins

völlig Ungewisse hinein zu heiraten . Zu viele
Ehen werden noch immer leichtfertig geschlos¬
sen und enden — weil ihnen jeder innere
und äußere Halt fehlt — jn einer ziellosen
Hoffnungslosigkeit! Und die Jugend sollte
die warnende Stimme der Älteren nicht über¬
hören. Zwar haben Kriegs- und Fluchterleb¬
nisse sie frühzeitig geläutert und gereift . An¬
dererseits haben die gleichen schweren Er¬
lebnisse die Grenzen in den jungen Menschen
verwischt, Maßstöbe verschoben, und es ist
schwer für sie , sielt wieder den Gesetzen und
Grenzen eines normalen Lebens zu unter¬
werfen und in diesem Sinne Entscheidungen
zu fällen. Eine Ehe aber kann nur Sinn und
Wert haben , wenn sie als gesunde Einzelzelle
des Gesamtorganismus’ bestehen kann , wenn
sie sich von selbst in das sich mehr und
mehr normalisierende Leben einfügt, auch
dann, wenn sie unter ungewöhnlichen Um¬
ständen und Verhältnissen geschlossen wurde.
Verantwortungsbewußtsein und der Wille , alle
Schwierigkeiten, die einem normalen Ehe¬
leben noch im Wege stehen mögen , nach
besten Kräften gemeinsam zu überwinden,
müssen deshalb die Voraussetzung für jede
dieser jungen Ehen sein, wenn sie auf die
Dauer bestehen will, nicht aber — wie man
es heute noch vielfach findet — Abenteuer¬
lust und Leichtsinn.

Die schwerere Belastung der Frau
Vor allen Dingen muß sich die junge Frau

darüber im klaren sein, welche Belastungen
sie mit einer Ehe auf sich nimmt, welche Kon¬
sequenzen sich daraus ergeben können und
ob sie ihnen überhaupt gewachsen ist . Zwei¬
fellos hat sie den schwereren Teil zu tragen.
Auf ihren Schultern lastet nun zusätzlich die
Sorge um die Ernährung , um die Kleidung
des Mannes, eine Arbeitsmehrbelastung , die
sich nicht unerheblich auswirkt , wenn die
junge Frau neben ihrer Ehe weiter berufs¬
tätig bleibt. Sie wird als Haus- und Ehefrau

in erster Linie die Unannehmlichkeiten, die
sich aus der räumlichen Beengung in einem
gemeinsam bewohnten Zimmer ergeben und
die vor allem ein Uhtermieterverhältnis mit
sich bringt — zumal wenn Kinder kommen — .
in Kauf nehmen müssen, um nur ein paar
Beispiele zu nennen. Natürlich sind das alles
keine Gründe, auf eine Ehe zu verzichten,
wenn sie von zwei verantwortungsbewußten
jungen Menschen gewollt ist, aber sie sollten
nicht übersehen oder zu leicht genommen wer¬
den ! Zu viele Ehen sind daran gescheitert,
einfach deshalb, weil die jungen Menschen
diesen Aufgaben nicht gewachsen waren, ja
sich ihrer von vornherein gar nicht bewußt
gewesen sind .

Das Verdienstprcblem
Eines der wesentlichsten Probleme dieser

Ehen ist die Verdienstfrage. Wer soll ver¬
dienen, wem gehört das Geld? Diese und
ähnliche Fragen tauchen auf, wenn der Mann
noch in der Ausbildung steht oder so wenig
verdient, daß ein Bestreiten der notwendigen
Ausgaben davon nicht möglich ist Von selbst
ergibt sich dann , daß die junge Frau ihre
bisherige Tätigkeit beibehält und der Unter¬
halt ganz oder zumindest zum Teil von ihrem
Verdienst bestritten wird . Auf jeden Fall wird
es für den jungen Mann Überwindung und
eine seelische Anspannung bedeuten, sich von
seiner Frau ernähren zu lassen. Minderwer¬
tigkeitskomplexe, die nicht selten Anlaß zu
Streit und Auseinandersetzungen werden, sind
die natürlichen Reaktionen. Es gehört viel
Takt und Feingefühl von beiden Seiten dazu ,
hier einen Weg zu finden, der beiden Teilen
gerecht wird . Am besten ist es , von vorn¬
herein eine Regelung zu treffen, die jedem
einen Teil seiner persönlichen Freiheit läßt,
vielleicht dergestalt , daß jedem ein kleiner
Fond zur Verfügung gestellt wird, über den
er nach seinem eigenen Gutdünken entschei¬
den kann, so daß es vermieden wird , daß
der junge Mann seine Frau um Geld für ein
paar Zigaretten bitten muß und auch die
Frau über kleine Ausgaben Rechenschaft
schuldig ist.

Ähnliche Schwierigkeiten ergeben sich bei

der Frage des Möbelkaufs. Gemeinsam ansehaf-
fen und erarbeiten ! Das ist der Wunsch und
das Ziel der jungen Leute. Wem aber gehören
dann diese Anschaffungen? Eine Frage , die zu¬
nächst keine Rolle spielt. Selbstverständlich
ist es gemeinsames Eigentum. Anders sehen
die Dinge jedoch aus, wenn eines Tages die
Ehe scheitern sollte, eine Möglichkeit, die in
jedem Falle ins Auge gefaßt werden muß.
Den heutigen Rechtsverhältnissen entspre¬
chend ist alles während der Ehe erworbene
Gnt Eigentum des Mannes, und die Frau
kann keinen Anspruch darauf erheben , auch
dann nicht, wenn es in gemeinsamer Arbeit
mit ihr zusammen erworben wurde . Früher
stand diese Frage nicht zur Debatte, brachte
doch die Frau die Ausstattung mit in die
Ehe und im Scheidungsfalle hatte sie natür¬
lich Anspruch auf das von ihr eingebrachte
Gut. Wird aber heute ein Hausstand aus dem
Nichts heraus während der Ehe gemeinsam
erschaffen , verliert die Frau ihr Anspruchs¬
recht. Eine Härte , die von jungen Menschen
meist nicht gesehen wird, bis . . . ja , bis es
zu spät ist Auch in diesem Falle ist es rat¬
sam , von vornherein klare Verhältnisse zu
schaffen und sich so zu einigen, daß keines
von beiden eines Tages ungerechtfertigte Här¬
ten als Folge zu großer Unwissenheit oder
Leichtgläubigkeit zu spüren bekommt.

Die Moral davon:
Schon diese wenigen Beispiele — aus einer

Vielzahl herausgegriffen — erhellen , daß es
nicht allein mit dem Willen zur Ehe getan
ist. Jedes Recht bedingt Pflichten, und diese
Pflichten müssen von jedem jungen Paar
reiflich « wogen werden, um spätere Ent¬
täuschungen und Weiterungen zu vermeiden.
Werden sie jedoch mit ehrlicher Bereitschaft
und Verantwortung im gegenseitigen Ver¬
trauen und Glauben aneinander übernom¬
men und erfüllt , dann muß die junge Ehe
auch ohne Aussteuer, ohne Wohnung und
ohne gesicherte Position des Mannes glück¬
lich und gut werden . . . selbst wenn Groß¬
mutter zunächst den Kopf schütteln sollte!

cb
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Baden oder Südwesfsfaaf ?
Bürgermeister Schneider (Konstanz ) und Bürgermeister Rimmelspacher sprachen bei einer

Südwest -Versammlung

Aus der Stadt Ettlingen
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Mit diesem Aufruf wendet sich der Caritas¬

verband anläßlich seiner Haus - und Straßen¬
sammlung an die Öffentlichkeit .

Armut gab und gibt es immer . Schon das
Fehlen geistiger oder körperlicher Kräfte
ruft sie hervor . Seit den frühen christlichen
Jahrhunderten gibt es deshalb Einrichtungen
für die Armen und Gebrechlichen . Die Aus¬
bildung , die wir den Versehrten des letzten
Krieges geben könne , setzt die jahrhunderte¬
lange , von der modernen Medizin bereicherte
Erfahrung in der kirchlichen Krüppelfür¬
sorge voraus .

Unter den 316 Caritaseinrichtungen der ge¬
schlossenen Fürsorge in der Erzdiözese Frei¬
burg , die im vergangenen Jahr über 4600000
Verpflegungstage verzeichneten , befinden sich
heute 80 Altersheime , Abteilunen für Alters¬
und Siechenheime , 4 Heime für körperlich
und geistig Gebrechliche , 28 Waisenhäuser
und Erziehungsheime und 42 Krankenhäuser
und Heilstätten . Ihrer Unterhaltung und För¬
derung , wie auch dem Wiederaufbau zerstör¬
ter Caritaseinrichtungen dient ein Teil des
Ergebnisses der Haus - und Straßensammlung
des Caritasverbandes , die in der Woche vom
4. bis 10. September im ganzen Bundesgebiet
durchgeführt wird .

Diese Sammlung wendet sich an alle , wie
ja auch die Caritaseinrichtungen allen zur
Verfügung stehen .

Hilf durch Deine Spende mit , sie zu erhal¬
ten !

Neue Glocken für St . Martin
Die neuen Glocken für die Martinskirche

werden am kommenden Freitag , 1 . Septem¬
ber , abends V26 Uhr , Ecke Rastatter - und
Schloßgartenstraße in Empfang genommen
und in feierlichem Zuge durch die Stadt zur
Martinskirche geführt . Der Zug nimmt fol¬
genden Weg : Schloßgarten - , Drachenreben¬
weg , Sibylla - , Rastatter , Badenertor - , Markt - ,
Kronen - , Pforzheimer , Luisen - , Schöllbron -
ner , Leopold - und Marktstraße zum Kirchen¬
platz . Dort ist eine kurze Feier .

Am Samstag werden die Glocken auf dem
Kirchenplatz ein einem provisorischen Glok -
kenstuhl frei aufgehängt , wo sie dann von
3 Uhr an eingehend besichtigt und gegen
eine kleine Glockenspende von 10 Pfg . mit
eigens hierfür angefertigten Holzhämmern
angeschlagen werden können .

Der Weihetag selbst wird durch Choräle
des Musikvereins vom Turm der Martins¬
kirche um V27 Uhr früh eingeleitet . Um 9 Uhr
ist Predigt und Hochamt mit Te Deum . Die
eigentliche Glockenweihe am Nachmittag be¬
ginnt um V23 Uhr und wird auf dem Kir¬
chenplatz vorgenommen . Die Folge durch
Lautsprecher übertragenen Gebete und Lie¬
der ist aus dem besonderen Programm zu
entnehmen . Die Weihepredigt hält der H . H.
Stadtpfarrer Joh . Schmid von Neuenburg -
a . Rhein .

Im Anschluß an die kirchliche Weihe wird
um Vä5 Uhr in der Stadthalle eine weltliche
Feier sein und um 7 Uhr ein Pfarrfamllien -
abend mit musikalischen , gesanglichen und
theatralischen Darbietungen . Bei beiden Ver¬
anstaltungen ist für Bewirtung gesorgt .

Betreuung der hirnverletzten Kriegs - und
Arbeitsopfer

Der Bund himverletzter Kriegs - und Ar¬
beitsopfer e . V ., Sitz Bonn , Landesgruppe
Südwestdeutschland in Lahr in Baden wird
durch eine eigene Bausteinaktion der Bau
von Erholungsheimen für seine Mitglieder
und deren Ehefrauen einleiten .

Darüber hinaus wird die Bundesleitung ihre
Bemühungen fortsetzen , in Zusammenarbeit
mit den staatlichen und kommunalen Behör¬
den , in klimatisch günstigen und landschaft¬
lich schön gelegenen Gebieten Grundstücke —
auch einige im Schwarzwald — zu erwerben .
In diesen Erholungsheimen sollen die hirn¬
verletzten Kameraden mit ihren Ehefrauen
Entspannung und Auffrischung ihrer Kräfte
finden , den Gesundheitszustand zu heben und
die Arbeitskraft zu stärken .

*

Deutsche Gemeinschaft , Block der Heimat¬
vertriebenen und Entrechteten

Nächster Sprechabend Mittwoch , 30 . Aug .,
20 Uhr im Vorzimmer Gasthof zur „Post “ ,
Schöllbronner Str . 1 . Neuanmeldungen .

•

Unfall
Auf der Morscher Straße bei der Stadt¬

siedlung wurde am 28 . Aug . gegen 20 Uhr
eine Radfahrerin von einem Motorrad er¬
faßt . Durch Unsicherheit beim Nahen des
Fahrzeugs war die Frau vom Fahrrad ge¬
stürzt und kam vor das Vorderrad des Motor¬
rades . Sie erlitt einen Oberarmbruch und
eine Gehirnerschütterung , so daß sie in das
Krankenhaus nach Rüppurr eingeliefeft wer¬
den mußte . Der Schaden am Motorrad be¬
trägt 100 DM , das Fahrrad wurde nicht be¬
schädigt .

Für die in vier Wochen stattfindende Volks¬
abstimmung über die Ländergrenzenregelung
veranstaltete die Vereinigung Südwest am
Samstag eine Kundgebung in der Stadthalle .
Bürgermeister H . Schneider -Konstanz wies in
seiner Rede darauf hin , daß es sich bei die¬
ser Frage um eine echte politische Entschei¬
dung handelt , für die eine nüchterne Beur¬
teilung notwendig sei . Deshalb seien persön¬
liche Verunglimpf ungen abzulehnen . Auch der
„Franzosenschreck “ sei heute nicht mehr be¬
rechtigt , weil die Besatzungsfragen nicht
mehr an Zonengrenzen gebunden sind . Ande¬
rerseits dürfe man nicht der Beamtenschaft
mit dem Südweststaat Schrecken einflößen
wollen . In diesem Zusammenhang lehnte der
Redner die Schrift des Altreichskanzlers Dr .
Wirth ab . Den altbadischen Argumenten hielt
Bürgermeister Schneider folgendes entgegen :

Die Vergrößerung Badens vor 150 Jahren
erfolgte durch Napoleon zur Sicherung Frank¬
reichs . Wenn jetzt zwischen Ost und West
eine Einigung Europas als 3 . Kraft notwen¬
dig ist , da müßten auch die deutschen Län¬
der ausgeglichene Gliedstaaten sein . Wirt¬
schaftlich drängt sich der Südweststaat auf .
Die Badener kämen dabei nicht als Bettler ,
denn sie bringen die Oberrheinwasserkräfte
und das Holz des Schwarzwalds mit . Außer¬
dem werde eine Verwaltungserspamis erzielt .
Baden sei nicht mehr lebensfähig ; warum
sträub man sich denn gegen den Zusammen¬
schluß mit einer gesünderen und intensive¬
ren Wirtschaft ?

Bürgermeister Schneider betonte , daß er
überzeugter Föderalist sei , aber gegenüber
den größten Ländern müßten sich die kleine¬
ren zusammenschließen , w(enn sie Einfluß in
Bonn haben wollten . Als Grenzland sei Ba¬
den zu klein gegenüber den französischen
Einflüssen , in der deutsch -französischen Ver¬
ständigung käme es auf die Gleichberechti¬
gung an und dafür sei eine Verankerung Ba¬
dens in einem größeren Ganzen nötig .

Auch die konfessionellen Mißverständnisse
müßten ausgeräumt werden , die Württem -
berger seien doch keine Heiden . Das Heimat¬
gefühl gelte nicht dem Baden von 1806 , son-

. Bei einem späten Gang durch die Fried¬
richsstraße sah man am Sonntagabend von
der Brücke aus einen neuen Lichtschein von
der oberen Albstraße her . Beim Näherkom¬
men erkannte man , daß der Umbau der Gärt¬
nerei R . Reiter die Quelle dieses Lichtes
ist . In dieser sonst so stillen Gegend bot sich
den vielen Vorübergehenden ein überraschend
schöner Anblick dar . An Stelle des hochge¬
legenen alten Schaufensters und der ehema¬
ligen überdachten Haus - und Ladentrepne
entstand ein völlig neuer Laden , der die all¬
gemeine Bewunderung erregt . Ladentür und
Schaufenster sind fast bis zum Boden aus
Glas , so daß der Blick den ganzen Innen¬
raum überschaut . Die Rahmen sind aus Me¬
tall und so gearbeitet , daß das Beschlagen
der Schreiben möglichst vermieden Wird .

Beim Eintreten fällt der Blick in dem blu¬
menerfüllten Raum zunächst auf den nischen¬
artig in die Rückwand eingebrochenen Auf¬
gang zu den hinteren Räumen . Die gerundete
Treppe ist aus Backsteinen gefügt , der por¬
talartige Rundbogen aus weiß verfugten
Biberschwänzen . Die linke Wand ist großen¬
teils aus Glasbausteinen , so daß auch das
Nachmittagslicht noch voll in den Raum ein¬
strahlt und bei Dunkelheit das Ladenlicht
zur Friedrichsbrücke hinüber ausstrahlen
kann .

In der Mitte des Verkaufsraums steht ein
ovaler Tisch , dessen Wände aus leicht , ab¬
waschbaren Drainage -Tonrohren erstellt sind ,
während die Tischplatte aus geschliffenem
Cannstatter Travertin ist . Der gleiche mar¬
morartige Stein wurde für die Fensteraus¬
lage mit bruchrauher Fläche und bruchrau¬
her geschwungener Kante verwendet , sowohl
innerhalb des Schaufensters wie außen an
der Straße , so daß in der wärmeren Jahres¬
zeit die Blumenauslage beiderseits der Scheibe
eine Einheit bildet . Am Fenster befindet sich
unter einem Gitter eine Zentralheizung , deren
Wärme durch Ziegelrohre zum Ladenfuß¬
boden abzieht . Der Boden ist mit Sollnhofe -
ner Platten belegt .

In dem Raum ist an zwei Stellen Wasser¬
zufluß : neben der Treppennische ein Hand¬
waschbecken mit blaugrünen Wandkacheln
aus Karlsruher Majolika ; rechts ein kleiner
Springbrunnen mit Blattpflanzen . An der
rechten Wand sind mehrere verstellbare Glas¬
platten für kleinere Blumen und Sträußchen
angebracht . Die Längsflächenwand hinter dem
Ladentisch wird großenteils von dem 60 cm
tief eingelassenen , also nur an der Vorder¬
wand sichtbaren Sämereischrank /aus Holz
ausgefüllt . Unterhalb der linken Glaswand
steht ein Gestell mit Gemüsekörben .

Bei Nacht wird der Raum durch Neonröh¬
ren , die in die Decke eingelassen sind , so
beleuchtet , daß die Blumenfarben nicht ver¬
ändert werden . Gegen starkes Sonnenlicht
schützt außen eine Markise , die eingerollt
ganz in der Hauswand untergebracht ist . Au¬
ßen sind über dem Laden in eleganter Schrift
die Worte „Blumen Reiter “ angebracht .

Betrachtet man diesen Ladenumbau , so er¬
kennt man sogleich , daß hier ein klarer ar¬
chitektonischer Gestaltungswille am Werk
war . Der gesamte Entwurf stammt von Ar¬
chitekt Dipl .-Ing . Peter Gier ich . Ihm kam
es bei der Materialauswahl und bei der
Formgebung darauf an , in allem den Zusam¬
menhang mit der lebendigen Pflanze herzu¬
stellen : deshalb bruchrauhe Platten und Kan¬
ten . Backsteine und Ziegelröhrchen ; deshalb
auch kein Wandanstrich , sondern stumpfer

dem der kleinen LAndschaft am See , in den
Bergen oder in der Ebene . Andererseits sei
nicht zu leugnen , daß die in Baden zusam¬
mengefügten Gebiete etwas Gemeinsames
haben .

Der Württemberger sei emsig und zäh ,
aber auch bei uns seien Männer , die ihr
Recht verteidigen können . Dem Einwand , daß
Stuttgart alles zentralisieren wolle , hielt der
Redner entgegen , daß in dem Entwurf für
den nicht zustandegekommenen Staatsvertrag
eine weitgehende Dezentralisierung vorgese¬
hen gewesen sei , z. B . in der Beamtenernen¬
nung . Auch die Vertretung beim Bund usw .
sollte sich nach der Stärke der Landesbezirke
richtep . Baden sollte seine Simultanschule
behalten und die Kirchenverträge sollten in
Kraft bleiben . Baden sollte die eigenen Be-
rufskammem und Genossenschaften bewah¬
ren und auch ein Oberlandesgericht Die Alt¬
badener hätten aber den Staatsvertrag nicht
gewollt , weil Ministerpräsident Dr . Maier er¬
klärt habe , daß der Vertrag doch keine Wir¬
kung habe . Aber der Staatsvertrag müsse
auch nach der Abstimmung der Ausgangs¬
punkt der Verhandlungen sein . Die Entschei¬
dung liege nun beim Volk .

Bürgermeister Rimmelspacher , der auch be¬
grüßt hatte , forderte zur Diskussion auf , da¬
mit Widersprüche aufgeklärt werden könn¬
ten . Als sich auch nach einer Pause niemand
aus der mäßig besuchten Versammlung zum
Wort meldete , schloß Bürgermeister Rimmels¬
pacher die . Kundgebung mit einigen grund¬
sätzlichen Feststellungen . Die Notiz (in der
„Neuen Zeitung “) , daß er in Bretten erklärt
habe , Ettlingen werde bei Wiederherstellung
Badens aus diesem ausscheiden , sei schon aus
rein geographischen Gründen unmöglich .
Während früher die Staatsbildung von ein¬
zelnen oder von außen erfolgt sei , könne
jetzt das Volk selbst über den Staat ent¬
scheiden . Diesmal * sei es eine Entscheidung
vielleicht für Jahrhunderte . Die falsche Ent¬
scheidung vieler Deutscher 1933 habe sich
bitter gerächt und dafür trage jeder die Ver¬
antwortung . Diesmal gelte es , ein Haus zu
bauen , in dem sich alle wohlfühlen .

Verputz . Diese vorbildliche Leistung gereicht
dem Architekten und dem Ettlinger Garten¬
bau zur Ehre . Der Ladenumbau ist ein Vor¬
bild für das , was zukünftig zur Neugestal¬
tung des Ettlinger Straßenbilds von den Fir¬
men aller Branchen (gleichgültig ob Fahr¬
räder , Textilien oder Lebensmittel ) unter¬
nommen wird . Bis in die Kleinigkeiten ist
alles durchdacht und geschmackvoll . Ettlinger
und auswärtige Handwerker urid Lieferfir¬
men haben hier zusammegewirkt und ein
Meisterwerk geschaffen .

Zur Eröffnung ist der neue Raum mit
herrlichen Blumen geschmückt : man sieht
neben vielen dunkelroten Glocksinien die
verschiedenfarbigen Gladiolen in Majolika¬
vasen , in der Mitte leuchten die hellen deut¬
schen Edelnelken und daneben die apart ge¬
schwungene Agaphylla . Auf den Glasfächern
stehen Blumensträußchen und Körbchen aus
Immortellen . Bei Tag und besonders bei
Nacht ein harmonisches Bild schönster Blü¬
tenpracht .

Der Badische Kunstverein Karlsruhe
veranstaltet in der Zeit vom 29. 10. bis 26.
11 . 1950 eine Austeilung von Werken zur
Zeit in Baden ansässiger Künstler . Die Aus¬
stellung soll einen Überblick über das der¬
zeitige Kunstschaffen in Baden vermitteln .
Ausstellungsbedingungen und Ausstellungs¬
papiere können bei der Ausstellungsleitung ,
Karlsruhe , Waldstr . 3 , angefordert werden .
Letzter Anmeldetermin : 15 . September 1950 .

*
Polizeibericht der Landespolizei

Vor dem Hotel in Fischweier fuhir ein Lkw ,
der vorschriftswidrig die linke Straßenseite
benutzte , einen Mann an , der erhebliche Kör¬
perverletzungen davontrug .

Die Modesaison
(Herbst -Winter 1950 51 )

100 Modelle in Vier - und Zweifarbendruck
mit Schnittmusterbogen . Verlag M. Vobach &
Co ., GmbH . , Wiesbaden , Adolfsallee 41 , Heft¬
preis 3 DM.

Nachdem schon die erste Ausgabe dieses
Albums außerordentlich gut ausgefallen war ,
darf man sagen , daß das jetzt vorliegende
Harbst 'Winter -Album einen weiteren Schritt
zur Vervollkommnung bedeutet . Die Modedar¬
stellungen im Wiener Stil stammen von
einem der hervorragensten deutschen Mode¬
künstler und die graphische Wiedergabe der
Modelle ist schlechthin als vorbildlich zu be¬
zeichnen . Das Album enthält u . a . aparte
Mantelmodelle in allen möglichen Variatio¬
nen , charakteristische Herbstmodelle von
Tages - und Nachmittagskleidern und zum
Fünfuhrtee , große und kleine Abendkleider
und Vorschläge für den Wintersport . Selbst¬
verständlich darüber hinaus auch eine große
Anzahl Jacken , Röcke und Blusen . Wie schon
im ersten Album , sind sowohl jugendliche als
auch stärkere Figuren berücksichtigt . Dieses
Heft zu erwerben und zu besitzen wird für
jede modisch interessierte Frau eine reine
Freude sein .

Blumenladen in neuer Gestaltung
Meisterwerk eines Ettlinger Gartenbaubetriebs in vorbildlicher architektonischer Form

Verminderung der Verkehrsunfälle
durch Begrenzung

der Fahrtgeschwindigkeit
Der größte Teil der Verkehrsunfälle wird

heute durch zu hohe Geschwindigkeiten ver¬
ursacht . Man hat in den verschiedenen Län¬
dern bereits seit langem versucht , die Ver¬
kehrssicherheit durch Begrenzung der Höchst¬
geschwindigkeit zu erhöhen . Derartige Maß¬
nahmen versprechen jedoch nur dann einen
Erfolg , wenn ihre Einhaltung überwacht wird .
In einigen Staaten haben sich hier die sogen.
Tachographen (Geschwindigkeitsschreiber ) be¬
währt , und ihre Verwendung ist zum Teil
gesetzlich vorgeschrieben . Diese Apparate
zeichnen den Verlauf der Fahrtgeschwindig¬
keit genau und vor allem objektiv auf . Jedes
Ueber sehr eiten einer zugelassenen Höchstge¬
schwindigkeit läßt sich dadurch leicht über¬
prüfen , ob der Fahrer bei besonders gearte¬
ten Verkehrsverhältnissen , wie an Straßen¬
kreuzungen und Abzweigungen , bei Nebel und
Glatteis , ein genügendes Verantwortungsbe¬
wußtsein besaß und die Geschwindigkeit sei¬
nes Fahrzeuges unabhängig von der zugelas -«
senen Höchstgeschwindigkeit auf eine Höhe
herabgesetzt hat , die dieser speziellen Situa¬
tion entsprach .

Ein derartiger Fahrtschreiber , Bauart
Kienzle , läßt sich nun heute in jedes Kraft¬
fahrzeug nachträglich einbauen . Dieler Tacho¬
graph ersetzt also gleichzeitig die Uhr , das
Tachometer und den Kilometerzähler und
wird mit Öilfe einer vom Getriebeanschluß¬
stutzen angetriebenen biegsamen Welle be¬
tätigt

Das besondere Merkmal dieser Apparate
ist die sogenannte „F a h r t s ch e i b e“

, die,
durch ein Uhrwerk angetrieben , 24 Stunden
einmal umläuft . Mit Hilfe von drei Schreib¬
stiften werden die für die Betriebsüberwa¬
chung wichtigen Kurven auf die Scheibe auf¬
gezeichnet , wie Verlauf der Fahrtgeschwin¬
digkeit , Fahr - bzw . Stillstandszeiten des Wa¬
gens und schließlich die Wegkurve , aus der
man jede beliebige Teilstreckenlänge ablesen
kann . Jede Fälschung der Beschriftung einer
derartigen Fahrtscheibe ist sofort zu erken¬
nen , denn der Verlauf der einzelnen Kurven¬
züge darf bei richtig beschriebener Scheibe
nirgends unterbrochen oder doppelt sein .
Außerdem wird jedes Oeffnen und Schließen
des Tachographen durch eine Einkerbung am
Scheibenrand automatisch markiert und damit
jede unberechtigte Bedienung des Geräts ge¬
kennzeichnet . Jede Fahrtscheibe besitzt so¬
mit den Wert einer Urkunde . Sie hat zudem
für den Fahrzeughalter als Nachweis für die
Leistungen des Fahrers , als Unterlage zur
Beurteilung der richtigen Ausnutzung des
Fahrzeuges und als Zeugnis für die scho¬
nende , die Lebensdauer des Kraftwagens
verlängernde Fahrweise großen Wert . Auch
als objektiver Zeuge bei gerichtlichen Ver¬
handlungen nach einem evtl , eingetretenen
Unfall kann sie als unbestechlicher und ent¬
lastender Zeuge dienen .

Die besondere Bedeutung derartiger Tacho¬
graphen für die Erhöhung der Verkehrssicher¬
heit liegt nun einmal darin , daß er unfallver¬
hütend wirkt , indem er den Fahrer warnt ,
sobald eine bestimmte Höchstge¬
schwindigkeit überschritten wird
Eine Warnlampe , die mit Hilfe eines verstell¬
baren Kontaktes bei einer gewünschten Ge¬
schwindigkeit aufleuchtet , unterstützt diesen»
Zweck in hervorragender Weise (tpd )

Am 2. September Schweinezählung
Jeder Schweinehalter ist verpflichtet , dem

Zähler vollständige und richtige Angaben
über die Tiere zu machen , die sich in der
Nacht vom 1 . auf 2 . September 1950 in seiner
Haushaltung befunden haben . Anzugeben sind
alle in den einzelnen Haushaltungen vorhan¬
denen Tiere , gleichgültig , ob sie dem Besitzer
selbst gehören oder sich dort nur in Fütte¬
rung und Pflege befinden ; mithin auch neu¬
geborene , kranke , verkrüppelte und zum
Schlachten bestimmte Tiere . Der Zähler selbst
ist berechtigt und verpflichtet , die Zahl der
Tiere durch eigenen Augenschein festzustellen .

Die Ergebnisse der Viehzählungen dienen
der Wirtschafts Verwaltung als unentbehrliche
Grundlage , namentlich für die Bemessung
der Einfuhren von Fleisch , Fleischerzeugnis¬
sen und von Futtermitteln . Werden Viehbe¬
stände verschwiegen , müssen zwangsläufig die
Vieh - und Fleischimportg zu hoch , die Im¬
porte von Futtermitteln dagegen zu niedrig
angenommen werden . Durch falsche Angaben
über die Viehbestände werden also vor allem
die Interessen der Landwirtschaft geschädigt ,
die Interessen der Landwirtschaft geschädigt ,
ganz abgesehen davon , daß Viehhalter die
falsche oder unvollständige Angaben machen ,
nach den bestehenden Rechtsvorschriften be¬
straft werden können .

In jeder schweinebesitzenden Haushaltung
muß am Tage der Zählung (2 . September 1950)
eine Person anwesend sein , die dem Zähler
die verlangten Auskünfte erteilen kann .

Falls eine schweinebesitzende Haushaltung
am Tage der Zählung vom Zähler nicht auf¬
gesucht werden sollte , ist der Haushaltungs¬
vorstand oder eine ihn vertretende Person
verpflichtet , spätestens am nächsten Tage die
Angaben zur Zählung vor dem Bürgermei¬
steramt zu machen .

Es wird noch darauf hingewiesen , daß die
zu machenden Angaben keinen anderen Stel¬
len (Steuerbehörden usw .) bekanntgegeben
werden .

Das Unwetter am Samstagnachmittag
Der Wolkenbruch , von dem auf Seite 7 be¬

richtet wird , verschonte auch Ettlingen nicht
und richtete hier an Bäumen , Pflanzen und
Wegen viel Schaden an . In vielen Kellern
trat eine Überschwemmung ein , so daß Vor¬
räte auf die Straße gespült wurden .
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Aus dem Albgau

Bufenbadj
Glockeneinholung und Wallfahrt

Busenbach . Wie die Post bekanntgibt , sind
die Rentenzahlungen wie folgt : Am Dienstag ,
29 . Aug . , werden die Kb - und Angestellten¬
renten ausbezahlt . Am Freitag , 1 . Sept . , er¬
folgt die Auszahlung der Unfall - , Invaliden -
und Knappschaftsrenten sowie Versorgungs¬
anstalt der DBP . Es wird empfohlen , beson¬
ders in den Vormittagsstunden den Post¬
schalter aufzusuchen .

Der weit über unsere Heimat hinaus be¬
kannte Forstwart Bertold Müller feiert am
Donnerstag , 30 . Aug ., in körperlicher und
geistiger Frische seinen 79. Geburtstag . Wir
gratulieren herzlichst . — Der seit dem Jahre
1943 in Rußland vermißte Alfred Schroth
wurde jetzt für tot erklärt . — Wie wir am
Sonntag erfuhren , werden unsere neuen
Glocken in dieser Woche in Ettlingen eintref -
fen . Die feierliche Abolung durch die Ge¬
meinde wird am nächsten Sonntag erfolgen .
Nähere Einzelheiten werden noch rechtzeitig
bekanntgegeben werden . — Am nächsten
Sonntag findet die diesjährige Wallfahrt un¬
serer Ostflüchtlinge nach Maria Bickesheim
statt . Anmeldungen hierzu werden bis läng -
steng Dienstagabend bei Lehrer Klein , Sied¬
lung „Neue Heimat “

, erbeten . — In seiner
am Donnerstag abgehaltenen Sitzung befaßte
sich der Gemeinderat mit der Ausstaffierung
des früheren Ortsarrestes , ebenso der Bil¬
dung einer Kommission zur Bekämpfung des
Borkenkäfers und der Feststellung abgängi¬
ger Obstbäume . Weiter wurde über den Auf¬
bauplan und die Herrichtung des zur Bahn
führenden Fußwieges beraten . Eb.

2IU5 IftalfdE )
Feldbereinigung und Autobahn -Zufahrt

Malsch . Zur ‘ weiteren Durchführung der
Feldbereinigung findet zur Zeit durch das
Feldbereinigungamt die Entgegennahme der
Wünsche der Grundstückseigentümer statt .
Die 1700 Grundstückseigentümer werden lau¬
fend einbestellt und sollen möglichst schon
zuvor mit ihren Angehörigen die künftige
Grundstücksgestaltung besprochen haben . Es
werden oft durch Unwissenheit der zu den
Verhandlungen erscheinenden Personen ganz
groteske Wünsche geäußert , die auch beim
besten Willen nicht erfüllt werden können ,
ohne daß andere Grundstückseigentümer be¬
nachteiligt werden müßten .

Weitere Verhandlungen mit dem Feldbe¬
reinigungsamt und dem technischen Landes¬
amt für Autobahnen haben für die Bereini¬
gung Malsch wesentliche Vorteile gebracht .
So wird das so sehr umstrittene Gelände im
Gewann Pfuhl fast unverändert zugeteilt .
Dadurch können diese Grundstücke , die
hauptsächlich mit schönen Obstbäumen be¬
pflanzt sind , den bisherigen Eigentümern
wieder zugeteilt werden . Die von allen Be¬
teiligten schon immer geforderte Überfahrt
beim Lindenharderweg soll nun durch die
Autobahn erbaut werden . Die Holzabfuhr aus
dem Hardtwalt kann dadurch rasch und auf
günstigen Wegen erfolgen . Die Landwirte
sind für dieses Zugeständnis der Autobahn
besonders dankbar . Der in Malsch ansässigen
Industrie wurde durch weitere Verhandlun¬
gen ein wesentlicher Wunsch erfüllt . Malsch
erhält eine Autobahnauf - und -abfahrt . Diese
soll den Verkehr aus dem Murgtal und den
Ortsverkehr von Malsch und den umliegen¬
den Gemeinden aufnehmen . Dieses Pro¬
jekt wird an der Kreuzung Bietigheimer
Weg und Autobahn gelegt . Die Erfüllung
dieses wichtigen Wunsches der Malscher
Industrie wird auf die künftige Entwicklung
von sehr großer Bedeutung sein .

Ein Rundgang im Malscher Gemeindewald
zeigt zur Zeit eine Überfülle reifer Brombee¬
ren . Der Sammeleifer der Bevölkerung ist
nicht groß , da der erforderliche Einmachzuk -
ker wohl versprochen , doch immer noch nicht
eingetroffen ist .

Am 29 . August werden beim Postamt in
Malsch die Kb -und Angestelltenrenten rind
am 1 . September die Invaliden - , Unfall - ,
VAB - und Knappschaftsrenten ausbezahlt .
Auszahlungszeit : 8—12 und 15—18 Uhr .

Badener -Konferenz
Auf der Albtalkonferenz der Badner -Ar -

beitsgemeinschaft in der Wirtschaft Neurod
gaben die Vorstandsmitglieder L . Wolf und
J . Engelmann Erläuterungen zur Aufklärung
in den Ortschaften . Trotz strömendem Regen
waren die Orte der Umgebung vertreten , so
daß ein gemeinsamer Plan für die von Be¬
geisterung getragene Badener -Aktion in allen
Landorten aufgestellt werden konnte . Am
Sonntag . 10 . Seat .. findet nochmals eine Alb-
talkonferen7 der Badener in der Wirtschaft
Neurod statt .

2(bjcf)ieösfeier im ^ erienfjeim 2£fd>enf)ütte
Herrenalb-Gaistal . Von den im Ev . Ferien¬

heim Aschenhütte zuletzt aus Karlsruhe und
Pforzheim untergebrachten 88 Ferienkindern
wurde unter der Leitung der Erzieherin Frl .
Klatt eine Abschiedsfeier veranstaltet . Zur
Aufführung kamen u . a . ein Schmetterlings¬
reigen und ein Elfentanz von jungen Mäd¬
chen , dann folgte das Märchenspiel „Rum -
pelstielchen “ . Die Spielschar hat bei dem Ge¬
botenen bewiesen , daß sie sich mit ganzer
Hingabe bemühten , zu zeigen , was sie alles
zu leisten vermögen . Es wurde ihnen dafür
reicher Beifall gespendet . — Anschließend
wurden Kakao und Brötchen verabreicht . Der
Verwalter des Heims , Herr Paul und Frau ,
sind mit den jugendlichen Gästen eng ver¬
bunden . Wie ich als Teilnehmerin an dieser
Veranstaltung wahrnehmen konnte , befindet
sich die Verwaltung dieser Erholungsstätte > in
den besten Händen .

Der in diesem Jahr erstellte Erweiterungs¬
bau bietet zugleich dort Unterkunft für Kur¬
gäste , die ihren Ferienaufenthalt im Gaistal
verbringen wollen . Für dieses abseits vom
Auto - und Straßenlärm gelegene Erholungs¬
heim , das immer gut besetzt ist , Propaganda
zu machen , wäre nicht vertretbar , denn die
waldreiche Umgebung und die gute Führung
des Hauses üben schon einen besonderen Ein¬
fluß auf den Gast aus . Die Verwaltung tut
ihr mögliches und weiß genau , daß sie sich
als wahrhafte Hüterin guter schwäbischer
Gastlichkeit bewähren muß . Die Ausstattung
der Fremdenzimmer besteht in gradliniger
Schlichtheit und ist im übrigen dem dortigen
Landschaftsbild gut angepaßt . Und so ver¬
spürt man erst recht im Innern des Gebäu¬
des den Geist einer klaren gegenwartsnahen
Sachlichkeit und es prägt sich in der vor¬
nehmen Einfachheit der ganzen Gestaltung
sogleich der besondere Charakter dieses Hau¬
ses aus .

Abends , wenn die Sonne im Westen unter¬
taucht . herrscht im Gaistal ländliche Stille ,
nur irgendwo in der Feme kräht noch ein
Hahn , und das kleine Glöcklein ertönt zu¬
letzt auf dem dortigen Schulhause . Mit F.in -
bruch der Dunkelheit hört man noch von
weitem her oft die lieblichen Klänge eines
Akkordeon - oder Flötenspiels lebensfroher
Menschen . Unvergeßlich sind diese Sommer¬
abendstimmungen , die man in dieser herr¬
lichen Gegend verlebt . Nichts stört dort die
unendliche Ruhe und den stillen Frieden in
dieser Einsamkeit zum Ende eines schön ver¬
lebten Ferien tages . LN .

Beschlüsse des Gemeinderats
Herrenalb . Auf Grund eines Gutachtens ist

das Anlagevermögen der städt . Werke höher

zu bewerten . Für eine Höherbewertung ist
das DM-Bilanzgesetz maßgebend . Nach den
gesetzlichen Bestimmungen ist das Anlage¬
vermögen entsprechend zu erhöhen , es ist im
Sinne des Gesetzes als 100°/oig anzusprechen .
In dem Gutachten wurde in Vorschlag ge¬
bracht , das Anlagevermögen der städt . Werke
um 75 °/o der höchstmöglichen Neubewertung
zum 21 . 6 . 1948 zu erhöhen , was der Ge¬
meinderat gutheißt . — Für die Wegunter¬
haltung Vizinalweg Nr . 10 von der Plotzsäg -
mühle ab Loffenauer Weg bis Vizinalweg
Nr . 7 von der Hirschwinkelhütte zum Zief -
lensberg wird unter Berücksichtigung der be¬
stehenden Verhältnisse die Vergütung des
Straßenwarts entsprechend erhöht . — Der
Außenanstrich am städt . Elektrizitätswerk¬
gebäude wird an sämtliche hiesige Malermei¬
ster zu einem einheitlich festgesetzten Betrag
vergeben . — Nachdem der seitherige Geräte¬
schuppen beim städt . Elektriztätswerk wegen
Erstellung einer Transformatorenstation ent¬
fernt werden mußte , ist die Neuerrichtung
erforderlich . — Dem Bund himverletzter
Kriegs - und Arbeitsopfer , Landesleitung in
Lahr in Baden wird eine Spende bewilligt . —
Auf Grund eines Gesuches des Feuerwehr¬
kommandanten wird für das Jahr 1950 der
Freiw . Feuerwehr der Jahresbeitrag bewil¬
ligt .

Stadtrat Paul Zibold 60 Jahre alt
Herrenalb . Am 23 . Aug . beging der allseits

geschätzte und beliebte Mitbürger , Stadtrat
und erster Beigeordneter Paul Zibold , Pen¬
sionsinhaber , seinen 60 . Geburtstag .

Als Zeichen seiner Wertschätzung und
Dankbarkeit für seine Tätigkeit und der an¬
genehmen Zusammenarbeit im Dienst der
Stadtgemeinde überreichte Bürgermeister
Langenstein und das älteste Stadtratsmit¬
glied Gottlieb Waidner dem Jubilar ein von
den Stadtratsmitgliedem gestiftetes Geschenk
und brachten die herzlichsten Glück - und
Segenswünsche der Stadtgemeinde zum Aus¬
druck .

Herr Zibold als erfahrener Fremdenver¬
kehrsfachmann gehört auch dem Vorstand
des Kurvereins Herrenalb an und wird we¬
gen seiner weitschauenden Beurteilung in
Verkehrsfragen ' allgemein geschätzt . Auch
Kurdirektor Mönch hat ihm im Namen der
Kurverwaltung und des Kurvereins die be¬
sten Geburtstagswünsche zu diesem Gedenk¬
tage übermittelt .

Möge es dem Jubilar vergönnt sein , noch
viele Jahre seine Tätigkeit in den Dienst der
Stadt - und Kurverwaltung zustellen und ihm
die Gesundheit hierzu stets erhalten bleiben .

Sport knüpft Freundschaftsbande
In den letzten Monaten weilten öfters aus¬

wärtige Vereine in unserer gastlichen Stadt ,
von der sie immer die besten Eindrücke nach
Hause mitnehmen konnten . Letztes Wochende
weilten ungefähr 50 Handballspieler der Turn¬
gemeinde Frankfurt -Bockenheim zu einem
Gegenbesuch beim Tum - und Sportverein
in Ettlingen .

Am Samstagabend begrüßte Alfred Bara -
basch die Gäste in der „Sonne “ . Man über¬
reichte dabei keinen Blumenstrauß , sondern
erinnerte sich des schönen Brauchs des Eh¬
rentrunks als symbolisches Zeichen der
Freundschaftsbande , die Einläßlich des Be¬
suchs der auswärtigen Mannschaft gefestigt
Wurden . Es war Ettlinger Wein vom Rob-
berg . der den Gästen gereicht wurde . Alfred
Barabasch brachte in einer kurzen Ansprache
die Freude des Vereins zum Ausdruck , daß
die Bockenheimer Handballmannschaft be¬
reits 5 Wochen nach dem Besuch der Ettlin¬
ger Spieler zum Gegenbesuch in die Albg iu-
stadt komme .

Am Abend trafen sich die Vereine im Re¬
staurant „Vogelsang “ zu einem geselligen
Beisammensein . Alfred Barabasch übergab
den Gästen zum Andenken Ein ihren Besuch
ein großes gerahmtes Foto der Stadt Ett ’ in -
gen mit der Hoffnung , daß sie sich , bei ei¬
nem gelegentlichen Blick darauf , gern an die
Tage in Ettlingen erinnern . Bei der Grün¬
dung des deutschen Turnverbandes am 22 . 9.
in Tübingen mögen auch die übrigen Sport¬
vereine das Gebot der Gemeinschaft befolgen
und sich an die Worte des Turnvaters Jahn
erinnern : „Großes Werk gedeiht nur durch
Einigkeit “ . Anschließend überreichte Spar¬
tenleiter Otto Welsch ein Bild der I . Mann¬
schaft . Die II . Mannschaft schenkte ein ge¬
schnitztes Holzbild mit Ettlinger Wappen .
Herr Rück von der Tumgemeinde Bocken -
heim dankte für die Geschenke und übergab
als Andenken an die Spiele in Bockenheim
eine Fotografie der beiden Vereine .

Bei den Spielen am “ Sonntag war die I .
Mannschaft 23 : 10 erfolgreich . Die II . Mann¬

schaften spielten 10 : 10 . Ein gemütliches Bei¬
sammensein am Sonntagabend im Gasthaus
zur „Sonne “ beschloß den gemeinsamen
Sporttag .

*

Fußball
2 . Amateurliga

Staffel 1
Berghausen — Rüppurr 2:0
Mühlacker — Ersingen 3 :0
Südstern — Frankonia Karlsruhe 1 :0
Göbrichen — Grötzingen 2 :2
Königsbach — Niefern 3 :4

Staffel 2
Eggenstein — Hagsfeld 2 :1
Odenheim — Blankenloch 2 :0
Karlsdorf — Neureut 3 :1
Grünwinkel — Wiesental 5 :0

Frenndschaftsspiel
Durlach -Aue — Jöhlingen 6 :3

Handball
Siädtespiel

Pforzheim — Karlsruhe (Männer) 11 :9
Pforzheim — Karlsruhe (Franeni 3 :5
Pforzheim — Karlsruhe (Jngend ) 8 :11
SG Hassloch — VfB Mühlburg 8 :8
TSV Niederbühl — TSV Rintheim 11 : 11

Beim Fußballturnier in Rastatt hatte sich
der TSV Rintheim mit dem Postsportverein
Rastatt in das Endspiel durchgearbeitet und
konnte aus diesem Turnier als Sieger her¬
vorgehen.

Umschau in Karlsruhe
4000 Vermißte und Gefangene

Karlsruhe . Nach der im vergangenen
März durchgeführten Kriegsgefangenen - und
Vermißtenregistrierung fehlten zu diesem
Zeitpunkt noch 178 Kriegsgefangene , davon
1 weiblich . 63 Strafuntersuchungsgefangene ,
davon 5 weiblich , 3554 vermißte Wehrmachts¬
angehörige , davon 3 weiblich , 326 vermißte
Zivilpersonen , davon 138 weiblich und 23
Sonstige .

Schweres Unwetter am Oberrhein
Karlsruhe (UP ) . Ein schweres Unwetter

ging am Samstagabend bei Karlsruhe nieder .
In einem Gebiet von über 25 qkm wurden in
den Gemeinden Leopoldshagen und Eggen¬
stein große landwirtschaftliche und Gebäude¬
schäden hervorgerufen . Während eines schwe¬
ren Hagelschlages , dessen taubeneiergroße
Eiskömer die gesamten Tabakanlagen ■und
Hackfrüchte vernichtete , raste ein orkanartiger
Sturm über das betroffene Gebiet hinweg und
entwurzelte zahlreiche Obstbäume . Die Apfel - ,
Birnen - und Traubenemte ist zum größten
Teil vernichtet . Auf den Landstraßen mußten
sich Fahrzeuge und Fußgänger durch eine Flut
von angehäuften Äpfeln und Birnen ihren
Weg bahnen . Durch umgeknickte Telefon -
masten und zerrissene Drähte wurde der Ver¬
kehr weiterhin erschwert . Die Höhe des Ge¬
samtschadens kann noch nicht angegeben
werden , teilten die Bürgermeisterämter der
betroffenen Gemeinden mit . Er wird jedoch
als äußerst hoch bezeichnet .
Finanzpräsident Nikolaus beging Selbstmord

Karlsruhe (lwb ) . Die Obduktion der
Leiche des am Freitag bei Karlsruhe tot auf¬
gefundenen Präsidenten des Landesfinanz¬
amtes Nordbaden , Dr . Nikolaus , hat ergeben ,
daß dieser freiwillig aus dem Leben geschie¬
den ist . Dr . Nikolaus hat sich nach ärztlichem
Befund mit einem scharfen Messer in den
Armen Schnitte zugefügt , wobei die Schlag¬
ader verletzt worden war .

•
Der Präsident der europäischen Tabakkon¬

ferenz in Rom , Dr . Pietro Cova , hat dem Lei¬
ter des deutschen Tabakforschungsinstituts in
Forchheim bei Karlsruhe , Professor Dr . Paul
König , mitgeteilt , daß er durch einstimmigen
Beschluß des Exekutivkomitees der Konferenz
zum Mitglied des Generalkomitees der euro¬
päischen Tabakkonferenz ernannt worden ist .
Professor Dr . König hat die Berufung ange¬
nommen .

Marktpreise vom 25 . 8 . 1950
Obstanfuhr ca. 60 Zentner

Obst: Aprikosen Bananen 80-95, Birnen 10-35,
Apfel 10 40 , Heidelbeeren — , Preiselbeeren —,
Pfirsiche 30 - 65 , Pilze 60—80, Zitronen 25-32,
Reineclauden 25, Zwetschgen 12- 18, Brombeeren
30, Trauban 40—58 , Mirabellen 25—30, Orangen
20—30 .

Gemüse: Blumenkohl 25—35 , Kopfsalat (Stück)
10-15 , Gurken 10—15 Einmachgurken (Pf.) 30,
Rettiche 5— 15 , Karrotten 15 , Knobauch (3St.)
10, Zwiebeln 15-25 , Kartoffeln 6-8, Kohlrabi 4,
Rote Rüben ( Bd .) 10, Tomaten 10— 12, Weißkraut
10- 15 , Wirsing 15, Rotkraut 17, Bohnen 15—25,
Endivien St . 10 —15 . Spinat 20

Eier : 20—24

Kuhfleisch: Suppenfleisch 1 40, Bratenfleisch 1 .40
Leber/Nieren 1 .80.

Schweinefleisch: Bratenfleisch 2 .— , Ko»elette2 .10,
Bauchlappen 1 .90, Schweinefett 1,35 , Speck —

Kalbfleisch: 1 .80 , Kalbleber — .
Wurst (500 g) : einf . Blut - u . Leberwurst 90,

weißer Sehwartenmagen 1 .40 , Schinkenwurst
2 .00, Preßkopf 2 .00 , Zungenwurst 2 .20 , Mett¬
wurst 2 .20 , Fleisch - u . Leberkäse 1 .80, Frankf .
Streichleberwurst 1 .80, Salami £ .20 Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2.40, Sülze 80, Krakauer 1 .80

Pferdefleisch : Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst
1 .30 , Schinkenwurst 1 .40 , Salarfti 1 .80 , Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch 1 .70 , Krakauer 1 .50,
Fett 1 50

Butter (250 g) 1 .35, Landbutter 12 ) Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10— 1 .40, Sanella 1 .20, Mar¬
garine 1 .05.

Schweizerkäse (125 g) 50 - 58 , Limburger
90 , Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,
Romadour 20—30 , Holl . Edamer 50 , Olmützer

Quargeln 56 .

FUrdieHemstaiissaai
Feldsalat holl , breilbl.
und dunkelgr .
Winter-Endivien Eska-
riol gelb und grün
Winterspinat
Winterkopfsalat
Winter-Rettig
weiß - schwarz - violett
Herbstrüben
weiße , lange und runde
Butterrüben gelbe
Frühlingszwiebeln aller¬
früheste weiße
Inkarnatklee
Senfsaat z . Grdg .
Landberg . Gemenge

Badenia Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

BEKANNTMACHUNGEN
Obftuerfteigeruttg

Sas Crträgnis ffäbt . ©bffbäumc roirb am 'Freitag , den 1. Sept . 1950 ,
gegen 33arjaf)lung berffetgorf . 3 ufammenkunff oormiffags 8.00 Ufjr
beim ©affljaus jum £)irid).

(Ettlingen , ben 23 . 2luguff 1950 . Der Bürgermeister

Neue Lohn- und Kircbensteuertabelle
für Monats-, Wochen - und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50
Einkommensteuertabelle . DM 1 .50
Notopfertabelle . DM 0 .55

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , schöiibr. str . 5

liziigeiT
' Scklufl

Um die Zeitung unseren Lesern früher zu¬
stellen zu können , bitten wir unsere Inseren¬
ten , die Anzeigen unbedingt tags zuvor bis
abends */27 Uhr aufgeben zu wollen . Todes -

suizeigen können jeweils bis 9 Uhr vormittags
des Erscheinungstages aufgegeben werden .
Um ein pünktliches Erscheinen zu gewährlei¬
sten , bitten wir , die Zeiten einhalten zu wollen .

Eiliger Zeitung - Anzeigen-Annahme

ZU VERKÄUFEN
Kinderbett , faff neu foforf

oerkaufen. 3 « erfragen unter
9tr . 2637 in ber (fffl. Reifung

Älaxoletteii
êntfetten

. . . _auf biologischem. Wege
Badenia - Drogerie
R . Chemnitz Leopolditr . 7
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SPORT - NACHRICHTEN
DER EZ

Die Spiele der ersten Division
VfB StuUrvit — Eiatr . Frankfurt 4 :1 ( 1 :1)
Während der ersten Halbzeit hielten sich

beide Mannschaften die Waage . Nachdem Bai -
tinger in der 23. Minute den VfB in Führung
brachte , glich Kudras acht Minuten später mit
einer 20-m-Bombe überraschend aus . Ein be¬
sonderes Lob verdienten sich die beiden Tor¬
hüter Schmid und Henig . Schlienz verwan¬
delte . in der 65 . Minute eine saubere Flanke
von Baitinger zum 2 : 1 . Aus allen Lagen schos¬
sen dann die VfB-Stürmer und sogar die
Läufer und Verteidiger tauchten weit vorne
auf . Ein „Bilderbuchtor “ fabrizierte der Links¬
außen Blessing , der zusammen mit Baitinger
den Anspruch für sich erheben kann , der z . Zt .
wohl schnellste deutsche linke Flügel zu sein .
Eine Läpple -Flanke nahm er im Fallen auf
und mit einem Rückzieher beförderte er den
Ball für Henig unhaltbar zum 3 : 1 ins Netz .
Neun Minuten bevor Schiedsrichter Strobel -
Schwabach das Spiel abpflff , schloß Läpple
eine saubere Kombination zwischen ihm und
Baitinger mit dem vierten VfB-Tor ab .

Schweinfurt 05 — 1860 München 2 :0 (0 :0)
Erst in der zweiten Halbzeit kam die Mann¬

schaft von Schweinfurt 05 zu einem 2 :0-Sieg
über die Münchner Löwen . Unter aller Kritik
waren die ersten 45 Minuten . Wie verwandelt
begannen die Platzherren die zweite Halbzeit .
Der Erfolg für Schweirrfurt blieb auch nicht
aus . Geyer markierte in der 51 . Minute das
1 :0 und nach einer weiteren Viertelstunde
wurde durch Fischer das 2 :0 sichergestellt .

SSV Reutlingen — SV 96 Darmstadt 1 :4 (0 : 1 )
Der Hessenmeister ließ den SSV'lern kei¬

nerlei Siegesschancen . . Dafür sorgte schon ihr
bester Stürmer Mühlbach , der die beiden er¬
sten Tore erzielte . Feuerlein verkürzte in der
57. Minute auf 1 :2 , doch drei Minuten später
stellte Bockmann den alten Abstand wieder
her .

1 . FC Nürnberg — SV WaMbof 3:0 (1 :0)
Nach einer mäßigen ersten Halbzeit besann

sich der 1 . FC Nürnberg auf seinen guten Ruf .
15 000 Zuschauer jubelten erstmals in der 17 .
Minute als Herboldsheimer das Führungstor
erzielte . Doch lange mußten sie warten , bis
Morlock auf 2 :0 erhöhen konnte (56. Minute ).
Da alle guten Dinge drei sind und der Club
es wirklich verdiente , gelang zehn Minuten
vor Schluß Kallenbom das 3 :0.

Schwaben Augsburg — BC Augsburg 1 :1 (1 : 1)
Die Augsburger Schwaben hatten gegen den

BCA alles aufzubieten , um den durch Platzer
in der 12 . Minute erzielten Führungstreffer
dann zwei Minuten später durch Stehlik aus¬
zugleichen und das 1 : 1 bis zum Schluß zu
halten .

FSV Frankfurt — SpVgg . Fürth 2 :1 (2 :0)
Eine schöne erste Halbzeit sicherte den

Frankfurtern einen 2 :0-Vorsprung . Wirth
schoß das 1 :0 in der 22. Minute und kaum
war der Jubel verrauscht , als es durch Her¬
mann schon 2 :0 hieß . Den Fürther Anschluß¬
treffer markierte Nöth in der 59. Minute .

Bayern München — FC 04 Singen 5 :1 (3 :6)
Seemann , Rosch , Schweitz stellten bis zur

27 . Minute den 3 :0-Vorsprung her , ehe Willi -
mowski in der 55 . Minute auf 3 : 1 verkürzen
konnte . Zwei Seemann -Tore besiegelten in
der 65. und 70 . Minute das Schicksal der Sin -
gener .

VfR Mannheim — VfB Mühlburg 5:2 (3 :0)
Ein hat -trick Löttkes brachte den VfR mit

3 :0 in Front . Der beste Mühlburger Stürmer
Lehmann verkürzte auf 1 :3 , doch wenig spä¬
ter war durch Stiefvater der alte Abstand
wieder hergesteilt , Lohmann brachte den
VfB wieder auf 2 :4 heran aber durch einen
Freistoß von Langlotz wurde mit 5 :2 das
Endergebnis erzielt .
Offenbaeber Kiekers — VfL Neckarau 4 :0 (2 :0)

Schreiner sghloß einen Alleingang in der
11 . Minute durch den Führungstreffer ab . We¬
nig ,snäter hieß es durch Baas 2 : 0 . Erst in der

81 . und 87. Minute konnten aber Maier und
Baas auf 310 bezw . 4 :0 erhöhen .

Die Spiele der Oberliga-Südwest
Phönix Ludwigshafen —VfR Kaiserslautern 6 .0

Phönix Ludwigshafen konterte den VfR Kai¬
serslautern überzeugend mit 6 :0 nieder . Ott
(4) , Dattinger und Oster sorgten für den siche¬
ren Sieg des SV Phönix , der in dem Seiten¬
läufer Büttner den überragenden Spieler hatte .

SpVgg. Andernach — VfL Neustadt 3 :1
Wenig überzeugen konnte sowohl die SpVgg .

Andernach als auch der VfL Neustadt . Immer¬
hin legten sich die mit 3 : 1 siegreichen Ander -
nacher nach der 3 :0-Führung merklich Re¬
serve auf .

Mainz 05 — Wormatia Worms 1 :2
Wormatia war streckenweise völlig außer

Konzept geraten . Dem Führungstor durch
Müller folgte kurz nach dem Wechsel der Aus¬
gleich durch Petrauschke . Vier Minuten vor
Spielschluß war es wiederum der trotz der
beiden Tore matt wirkende Müller , der den
Sieg mit dem zweiten Treffer sicherstellte .

ASV Landau — FV Engers 2 :1
Die kurz vor der Pause durch Roos erzielte

Führung des FV Engers glich der Ex -Schwein -
furter Sklortz aus , während Stock 12 Minuten
vor Schluß für den etwas schmeichelhaften
Sieg der Gastgeber sorgte .

Das Spiel Eintracht Trier — TuS
N euendorf wurde abgesetzt .

Aufstiegsspiele zur Südwest -Oberliga
TuS Konz — SC 07 Bad Neuenahr 4 :1
Eintr . Bad Kreuznach — SC Zweibrücken 7 : 1
SpFr . Herdorf — Tura Ludwigshafen 1 :0

Ergebnisse der
zweiten süddeutschen Division

Wacker München — Vikt . Aschaffenburg 0 :5
VfL Konstanz — Jahn Regensburg 1 :3
1 . FC Bamberg — SV Tübingen 2 :0
Hessen Kassel — Freiburger FC 1 : 1
ASV Cham — 1 . FC Pforzheim 1 : 1
Bayern Hof — SV Wiesbaden 2 :1
Ulm 46 — TSV Straubing 2 :3
SG Arheilgen — Union Böckingen 3 :0
ASV Durlach — Stuttgarter Kickers 3 :4 (R)

Um den Saarland -Pokal
1 . FC Kaiserslautern — VfB Neunkirchen 2 :2

Handball-Freundschaftsspiele
TSG Reutlingen — Frischauf Göppingen 7 : 11
Grünweiß Obermendig — Ratingen 04 10 : 1

TSV Pfungstadt Sieger im Turnier
Im Entscheidungsspiel um den Turniersieg

vermochte die junge Mannschaft des TSV
Pfungstadt einen sicheren 48 :32-Sieg über die
sich überraschend gut schlagende Mannschaft
des Luftbadvereins Stuttgart zu erringen . An
dritter Stelle qualifizierte sich die Tumer -
schaft Göppingen , gefolgt von dem VfB Stutt¬
gart .

Erste Amateurliga Nordbaden
Hohe Siege der Platzbesitzer

Die erste Amateurliga Nordbadens brachte
zum Saisonbeginn mit Ausnahme eines Aus¬
wärtserfolges , den der FV Daxlanden über
den VfR Pforzheim mit 3 : 1 Toren errang ,hohe Siege der Platzmannschaften . Die größte
Torausbeute erzielte die TSG Rohrbach , die
den Neuling FV Adelsheim mit 10 :3 nieder -
kanterte . Der zweite Neuling SV Leimen
mußte ebenfalls eine hohe sieben zu eins Nie¬
derlage bei den Brötzinger Germanen hin¬
nehmen . Die alten Kontrahenten FV Hocken¬
heim und FV Mosbach lieferten sich eine
überraschend harte Auseinandersetzung , bei
der die Platzbesitzer mit 6 : 1 Toren erfolg¬
reich blieben . Acht Tore gab es bei dem Spiel
Phönix Karlsruhe gegen SV Schwetzingen .,
wobei efti wolkenbruchartiger Regen das
Spiel unterbrach . Am Spielende hieß es 5 :3
für die Platzherren . Weniger torreich ge¬
staltete sich das Treffen Amicitia Viernheim
gegen Germania Friedrichsfeld , das die Gast¬
geber nach einem technisch schönen Spiel mit

2 :0 für sich entscheiden konnten . Während der
ASV Feudenheim auf eigenem Platz die
Mannschaft des FC Eutingen mit 3 : 1 besiegte ,
mußte der VfR Pforzheim gegen den FC Dax¬
landen eine Niederlage mit umgekehrtem
Verhältnis hinnehmen .

Ergebnisse
Phönix Karlsruhe —SV Schwetzingen ’ 5 :3
VfR Pforzheim —‘FV Daxlanden 1 :3
ASV Feudenheim —FC Eutingen 3 : 1
Amic . Viernheim —Germ . Friedrichsfeid 2 :0
FV Hockenheim —FV Mosbach 6 : 1
Germania Brötzingen —SV Leimen 7 : 1
TSG Rohrbach —FV Adelsheim 10 :3

Württ .-badischer Sport -Toto _
1 . VfR Mannheim — VfB Mühlburg 1
2. VfB Stuttgart — Eintracht Frankfurt 1
3. Kickers Offenbach — VfL Neckarau 1
4. Bayern München — FC Singen 1
5 . SSV Reutlingen — Darmstadt 98 2
6 . FSV Frankfurt — SpVgg . Fürth ; 1
7 . Schweinfurt 05 — 1860 München 1
8. 1 . FC Nürnberg — SV Waldhof 1
9. Schwaben Augsburg — BC Augsburg 0

10 . ASV Durlach — Stuttgarter Kickers 2
11 . ASV Cham — 1 . FC Pforzheim 0
12 . VfL Konstanz — Jahn Regensburg 2

Hessischer Sport -Toto
1 . FSV Frankfurt — SpVgg . Fürth 1
2. Schwaben Augsburg — BC Augsburg 0
3 . VfR Mannheim — VfB Mühlburg 1
4 . Schweinfurt 05 — 1860 München 1
5 . SSV Reutlingen — SV Darmstadt 98 2
6. 1 . FC Nürnberg — SV Waldhof 1
7 . VfB Stuttgart — Eintracht Frankfurt 1
8. ASV Cham — 1 . FC Pforzheim 0
9 . VfL Konstanz — Jahn Regensburg 2

10. ASV Durlach — Stuttgarter Kickers 2
11 . Kickers Offenbach — VfL Neckarau 1
12. Wacker München —Vikt . Aschaffenburg 2
13. Hessen Kassel — Freiburg 0
14. SG Arheilgen — Union Böckingen 1

Sport-Toto Rheinland-Pfalz
1 . FC Nürnberg — SV Waldhof 1
2. VfR Mannheim — VfB Mühlburg 1
3 . FSV Frankfurt — SpVgg . Fürth 1
4 . Kickers Offenbach — VfL Neckarau 1
5 . Duisburger SV — RW Essen 2
6 . Fortuna Düsseldorf — Dellbrück 0
7. Hamburger SV — Concordia Hamburg 1
8. 1 . FC Kaiserslautern — Neunkirchen 0
9 . Mainz 05 — Wormatia Worms 2

10 . Eintr . Trier — TuS Neuendorf ausgef .
11 . Schwaben Augsburg — BC Augsburg 0
12 . Ph . Ludwigshafen —VfR Kaiserslautern 1
13. SpVgg . Andernach — VfL Neustadt 1
14. FC St . Pauli — Altona 93 1

Die Deutschen Gewichtheber-
Einzelmeisterschaften

Am ersten Tag der Deutschen Gewichtheber -
Einzelmeisterschaften im München -Gladbacher
Rollsportstadion wurden die neuen Meister
im Bantamgewicht bis 112 Pfund Körperge¬
wicht und im 1 Leichtgewicht (bis 135 Pfd .)
sowie in den Altersklassen I bis III ermittelt .
Breßlein (Essen 88) wurde im Bantamgewicht
überlegener Sieger u. Deutscher Meister 1650,
wie der großartige Leuthe -Fellbach im Leicht¬
gewicht .

Die Ergebnisse
Bantamgewicht . Deutscher Meister Breßlein -Essen

(65,0—75,0 —85,0—105,0 ) 330,0 kg .
Leichtgewicht . Deutscher Meister : Leuthe -Fellbach

(75,0—95,0 —100,0—125,—) 395,0 kg .
Altersklasse I , 11antamgewicht . Deutscher Meister :

Brumberger -München 06 (30,0—70,0—70,0—90,0 ) 260, kg .
Federgewicht . Deutscher Meister : Wagner -Fellbach
(82,0—80,0—110,0 ) 272,5 kg . Leichtgewicht . Deutscher
Meister : Kolter -Griesheim (90,0 —80,0 —110,0 ) 280,0 kg .
Mittelgewicht . Deutscher Meister : Opschruf -Trier
(100,0—87,5—130,0 ) 317,5 kg . Schwergewicht . Deutscher
Meister : Dernac -Hamborn (102,5—97,5—127,5 ) 327,5 kg .

Altersklasse II , Bantamgewicht . Deutscher Meister :
Werley -Essen 88 (75,0—62,5—90,0 ) 227,5 kg . Federge¬
wicht . Deutscher Meister : Zech -Altripp/Pfalz (70,0—
62,5 —90,0) 222,5 kg . Leichtgewicht . Deutscher Meister :
Murawski -Hörde 04 (85,0—82,5—100,0) 267,5 kg . Mittel¬
gewicht . Deutscher Keister : Kuhn -Weinheim (80,0—
65,0—100,0 ) 245,0 kg . Schwergewicht . Deutscher Mei¬
ster : Moosreimer -München (87,5—95,0—115,0 ) 297,5 kg .

Altersklasse III , Leichtgewicht . Deutscher Meister :
Rehm (Kostheim ) 100 Punkte . Schwergewicht . Deut¬
scher Meister : Gary (Marburg ) 150 Punkte .

Farina gewann „Tourist Trophy “
Das Rennen um die internationale Trophy

in Silverstone (England ) wurde von Farina
auf Alfa Romeo gewonnen . Zweiter wurde -
der Argentinier Fangio ebenfalls auf Alfa
Romeo . Farina legte die 3b Runden von je
4648,82 m mit einer Durehschnittsgeschwindig -
keit von 145,067 std/km zurück .

Hoosmaan siegte in Bonn
Der kalifornische Schwergewichtler Hoos-

man kam in Bonn zu einem ko-Sieg in der
dritten Runde über Sapion (Münster ) . Er be¬
herrschte seinen ihm technisch weit unter¬
legenen Gegner , den er bereits in der zweiten
Runde zweimal bis „neun “ auf die Bretter
geschickt hatte , in jeder Phase des Kampfes .
Der Amerikaner Charity (New York ) siegte
im Mittelgewicht ebenfalls in der dritten
Runde durch ko gegen Lubma (Eschweiler ),
der wegen gebrochener Hand aufgeben mußte .
Als Ringrichter dieser Kämpfe fungierte Ex¬
weltmeister Schmeling . • .

Australien gewann Davispokal
Australien gewann nach dem dritten Spiel

in der Herausforderungsrunde um den Davis¬
pokal 1950 gegen den Pokalverteidiger , die
USA , die wertvollste Tennistrophäe .

Zwei Etappen wurden gefahren
Keteleer , Gyschinek und Zoll die Sieger

Die 13 . Etappe der Deutschland -Rad¬
rundfahrt von Regensburg nach Nürnberg über
103 Kilometer wurde in zwei Halbetappen ge¬
fahren . Die erste Halbetappe von Regensburg
nach Neumarkt über 66,7 Kilometer gewann
Keteleer -Belgien (Bauer ) in 1 :50 :00 Stunden .
Es folgten : Pankoke -Bielefeld (Bismarck ) ,.
1 :51 :12 Stunden und Schild -Chemnitz (Bauer ),,
gleiche Zeit , ferner Müller - Schwenningen

( Bauer ) , gleiche Zeit , und Steinbilb -Stuttgart
(Rabeneick ) , gleiche Zeit .

Die zweite Halbetappe führte von Neumarkt ,
nach Nürnberg als Zeitfahren über 36,3 Kilo¬
meter . Sieger wurde Gyselinck -Belgien (Bis¬
marck ) in 47 :53 Min . Dann kamen Schild-
Chemqitz (Bauer ) , 50 :20 Min . und Pfannen¬
müller -Nürnberg (Expreß ) , 50 :38 Min .

Tagessieger der 14 . Etappe von Nürnberg
nach Schweinfurt über 221,8 Kilometer wurde
der Magdeburger Zoll (Dürrkopp ) in 5 :48 45
Std . Es folgten Schütz -Schweiz (Heidemann ),
5 :48 :45 St . und Theissen -Hannover (Dürkopp ),
gleiche Zeit .

Nach der 14. Etappe liegt Gyselinck mit
92 :53 :06 Std . an der Spitze des Gesamtklasee -
ments . Es folgen : 2. Pfannenmüller -Nümberg
(Express ) , 93 :00 :08 Std ., 3 . Schenk -Schwein -
furt (Heidemanri ) , 93 :04 :10 Std ., 4. Steinhilb -
Stuttgart (Rabeneick ) , 93 :13 :30 Std .

Wettervorhersage
Am Montag und Dienstag wechselnde , zeit¬

weise starke Bewölkung und einzelne , zum
Teil gewittrige Niederschläge . Höchsttempe¬
raturen meist zwischen 20 und 25 Grad , Tiefst -
temperaturen um 15 Grad . Schwache Luft¬
bewegung .

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : ( heute frühS Uhr) 17 0 über O

Wasserwärme der Badeanstalt 19 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 25 . 8 . 26 . 8.
New -York ( 1 Dollar )
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr .)
Brüssel (100 belg . fr .)
Mailand ( 100 Lire)
Deutschland (100 DM)
Wien (100 Sch .)

4 .333/4 - 4 .333/t
10.75 — 10.73

1 .12V* — 1 -12
8.60 1/* — 8 .60 1/*
0 .653/4 — 0 .657 *

79.75 — 79 .50
15 .25 — 15.25

Berlin , den 26 . 8 . 50 : Wechselstuben -Umrech -

nungskurs 1 DM (West ) = 5 .60 — 5 .80 DM (Ost)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druk .
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187

BIHLODON CERHÄLT DIE zahne -
UND GESUND

99er 20 fahren . . .
mären öunhlê üftereTapetenmodern. In fo tapezierten
Zimmern kann lieh heute niemand mehr roohi fühlen .

Jest rollten unö hönnten auch ln Ihrer Wohnung helle
und freundliche Tapeten fein . Denn : Behaglich mohnen
trt nicht teuer ! Wtr liefern die gekirnte Tapeten für ein
mittleres Zimmer fchon für DM 8 .50 und bieten eine
große Ausroahl. Uber 100 oerfebiedene Mutter find
ftändtg am Lager. Laffen Ste Reh bet uns unuerbindltch
beraten . Auf Wunfdi geben mir Ihnen unter Mufterbuch

. über Sonntag zum Ausfuchen ins Haus. Auch Ihre
Familie rotrd an einer neuen Tapete oon

jahrelange Freude haben .

Äleinsanjeiflett » ^07
können ®ie felefonifdj aufgeben M v IW /

. . . . uiirumimiimi. .. MiiiiiimuimmmimimiiiiMiiiimi. um. .

FÜR JEDEN ETWAS
Cf/e Am Mittwoch , 30. August 1950

Omnibusfabrt
nach Marxzell — Neuenbürg — Wildbad—Zavelstein —
Teinach — Ellmendingen —Ettlingen
Abfahrt 13 .30 Uhr Schillerschule . Fahrpreis 3 .80 DM

Am Donnerstag , 31 . August 1950 nach

3(tüjl*Hne4* Stuttgart zur Gaststättenausstellung

Buchdruckerei A . Graf - Ettlingen
und zur Gartenschau
Abfahrt 7 .00 Uhr Schillerschule . Fahrpreis 6.00 DM

Anmeldungen bei Zigarren -Krause , Bekir u . Wäldin , Scheffel -

iiiiimiiiiiiiimiiinimimtiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiuiiiüiHiiiiiiiiiiiiiuiiiuimiiimiimiiiiiiiimmiinimmmimii
Straße 27 , Telefon 357

Ende 20. Okt .
Bisher nahezu

1500000
Besucher

DEUTSCHE GARTENSCHAU STUTTGART 1950
Die Blumen auf den weiten Frei landflächen prangen nuu im reichsten Farbenschmuck . Die nächsten Wochen bringen
weitere Sonderschauen : 6 .— 10 9 . : Cyclamen-Sonderschau ; 22.— 27. 9 . : „Im Garten zweckmäßig und schön gekleidet 4*

mit Herbst - Modenschau; 30 9 —8 . 10 . : Große Herbstblumen -Schau ; zu gleicher Zeit : „Ernten und Keltern “ (Kelter¬
technik und Obstverwertuug ) ; 14 . -^ 20 10 - : Große Bundes-Obstbau -Leistungsschau .
Großes Trachtenfest am 3 September ; Sessel-Schwebebahn und Kleinbahn , Freilichtbühne mit wechselnden Veran¬
staltungen , Freilichtkino . Gaststätten und Tanzkaffees , Wasserspiele mit abendlicher Beleuchtung .
Sonntagsfahrkarten bis 250 km Umkreis ; Gesellschaftsreisen durch Eisenbahn - Verkehrsämter u. Omnibusunterneh¬
mungen Auskunft durch die Pressestelle der Deutschen Gartenschau , Stuttgart » Kochenhof 16. Katalog mit Plan
portofrei gegeo Voreinsendung von 1.10 DM.

IM SPÄTSOMMER NOCH REIZVOLLER UND SCHÖNER
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